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Theorie und Braxis.
Jn einem „Nachwort zum Parteitag“ ſchreibt der Vorwärts:
Wenngleich ſeit dem Schluß der Dresdener Tagung über

vierzehn Tage vergangen ſind und in den meiſten Wahlkreiſen
die Berichterſtattung über die Dresdener Vorgänge bereits
erledigt iſt, ſteht doch das geſamte Parteileben noch immer
ausſchließlich unter dem Eindruck der Dresdener Debatten in
der Parteipreſſe wie in den Parteiverſammlungen treten alle
andern politiſchen Fragen völlig zurück hinter der leidenſchaft-
lichen Diskuſſion über Urſache, Zweck, Bedeutung der Streitig-
keiten auf dem diesjährigen Parteitage.

z dieſen Erörterungen der letzten Tage iſt auch wieder
ach, wie ſchon früher, die auf gänzlicher Verkennung der

treibenden Kräfte des heutigen Parteizwiſtes beruhende Be-
hauptung ausgeſprochen worden: alles Unheil käme nur von
dem Zank der Theoretiker und würde alsbald verſchwinden,
wenn dieſe ſchweigen wollten. Beſonders aus den Kreiſen
jener Arbeiter, die körperlich ſchwer um ihre Exiſtenz zu ringen
haben, iſt in den letzten Tagen manch verſtimmendes Wort
über die „theoretiſchen Haarſpaltereien“ gefallen und dem
müßigen Theoretiſieren als etwas viel Wichtigeres die praktiſche
Kleinarbeit im Dienſte der Partei gegenüber geſtellt worden.
Begreiflich ſind derartige Anſichten. Unbekannt mit den geiſti-
gen Lebensbedingungen der ſozialiſtiſchen Bewegung, ſehen die
in dieſer Weiſe Sprechenden, wie die theoretiſchen Streitigkeiten
Uneinigkeit in die kämpfenden Reihen tragen, und da ſie
weder ſich in den verſchiedenen Theorien zurecht zu finden
vermögen, noch die Verſchiebungen des politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Status erkennen, die in der Verſchiedenheit dieſer
Theorien zum Ausdruck kommen, ſo liegt ihnen die Fol
durchaus nahe, daß an dem ganzen
ſich ſeit Jahren in der Partei fortſpinnt, nur die perſönliche
Haderluſt der Theoretiker ſchuld iſt und dann, wenn dieſe ſich
„gegenſeitig aufgefreſſen“ haben, wieder harmoniſche Eintracht
herrſchen würde. Es iſt dieſelbe Art der Schlußfolgerung, die
zu Anfang der maſchinellen Großproduktion manche Arbeiter,
die ſich durch das Eindringen der Maſchine in ihr Gewerbe
geſchädigt fühlten und nicht die Bedeutung der neuen Produk-
tionsform für die Konſtituierung der Arbeiterklaſſe als politi-
ſchen Machtfaktor erkannten, zur Zerſtörung der Maſchinen
trieb in der naiven Annahme, daß, wenn dieſe zertrümmert
ſeien, das alte Arbeitsverhältnis wieder hergeſtellt würde.
Und zu dieſer völligen Verkennung der Aufgaben der ſozia-
liſtiſchen Theoretik im politiſchen Kampf geſellt ſich ein letzter
Reſt jener innerhalb der intelligenteren Arbeiterkreiſe mehr und
mehr ausſterbenden Auffaſſung, daß nur die körperliche Arbeit
eine eigentliche Anſtrengung erfordert und deshalb z. B. auch
das Flugblattaustragen etwas viel Verdienſtvolleres ſei als
das Flugblattſchreiben.

Tatſächlich ergibt ſich aus den Dresdener Debatten und den
ſich an ſie anſchließenden Erörterungen in den Parteiverſamm-
iungen nicht die Unnötigkeit der Theorie, ſondern umgekehrt
die Forderung einer größeren theoretiſchen Vertiefung. Was
ſoll es zum Beiſpiel heißen, wenn von ſogenannten Praktikern
h
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Mein Großvater, der ſeinen Schwager ſehr liebte, nahe
um ihm nicht zu widerſprechen, die Heraus forderung an. Als
ſich die beiden Gegner erhoben, ſagte der Advokat Page

„Einen Augenblick, meine Herren; man muß die Kampf-
bedingungen ordnen.“

Jch lage vor, daß jeder der beiden Gegner, damit er
nicht vor der Zeit falle, ſeinen Sekundanten am Arme halte.

„Angenommen!“ riefen alle Gäſte.
„Biſt Du da, Benjamin?“ghaſt Du Deinen da eingenommen, Machecourt? m

it ſeinem erſten Degenhiebe ſchlug mein Großvater Benja-
mins Scheide mitten dürch, als wäre ſie eine Haarlocke ge-
weſen, und brachte ihm an der Handwurzel eine leichte Schnitt
wunde bei, die ihn zwang, wenigſtens acht Tage lang mit der
linken Hand zu trinken. ad ungeſchickte Kerl!“ rief Benjamin, „er hat mich ver-
wundet.“

„Und weshalb,“ erwiderte mein Großvater mit einer reizen
n z Kimntigte:t, „haſt Du denn einen Degen, der ſchneiden
ann?“„Einerlei, ich will Genugtuung, und habe noch genug, um

Dir um Gnade flehen u laſſen, die Hälfte dieſer Scheide.
„Nein, Benjamin,“ verſetzte mein Großvater, „die Reihe iſt

an Dir, den Degen zu ergreifen. Wenn Du mich ritzeſt,
werden wir jeder gewonnen haben und brauchen nicht weiter

zu ſpielen 8 s tDurch dieſen Unfall ernüchtert, wollten die Gäſte wieder
nach der Stadt zurückkehren. e e„Nein, meine Herren,“ rief Bepiapin mit ſeiner Stentor-
timme, „jeder möge auf ſeinen Platz zurückkehren; ich habeKhuen einen Vorſchlag zu machen. Machecourt hat ſich bei
ſeinem Probehiebe auf die bewünderungs würdigſte Weiſe be
nommen; er iſt im ſtande, ſich mit dem mörderiſchſten aller
Barbiere zu meſſen, vorausgeſehzt, daß dieſer ihm den Degen

erklärt wird: „Was kümmert uns der ganze theo-
tetiſche Hader, wenn nur die Taktik feſt
ſt e h t.“ Kann denn eine Taktik feſtſtehen, die nicht auf einer
beſtimmten theoretiſchen Grundlage fußt Taktik iſt die Art
und Weiſe unſres politiſchen Handelns, die Melhode unſerer
politiſchen Kampfführung; dieſe Methode führt aber doch nicht
abſeits von aller Theorie ihr beſonderes eigenes Leben. Sie
iſt, wenn auch die jeweiligen politiſchen Nebenumſtände ſie na-
turgemäß beeinfluſſen, doch in ihrem Hauptzug beſtimmt durch
das Ziel des Kampfes und die aus der ſozialen Entwicklungs
richtung ſich ergebenden Bedingungen für das Ans-Ziel-Gelan-
gen. Die Erkenntnis des Entwicklungszieles wie die Mar-
kierung des zu ihm führenden Weges iſt aber nur durch die
theoretiſche Unterſuchung möglich.

Es iſt allerdings auch geſagt worden, das Ziel ſei nichts,
die Bewegung alles. Der Ausſpruch zeugt aber nur von einer
gleichen Begriffsverwirrung wie der obige. Jm Gegenteil, die
bloße Bewegung an und für ſich iſt nichts; ſie iſt nur inſo-
weit etwas, als ſie Bewegung zu einem beſtimmten Ziel iſt.
Es kommt nicht darauf an, daß überhaupt marſchiert wird,
planlos und richtungslos, bald dahin, bald dorthin, wo Augen-
blicks-Vorteile locken, ſondern daß in der Richtung auf ein
feſtes Ziel marſchiert wird und zwar, ſoweit Terrain und
Widerſtände es geſtatten, in gerader Richtung. Der Theorie
fällt dabei die Aufgabe zu, das Ziel zu zeigen und zugleich
in den unbekannten Gründen, durch die der Marſch führt,
nach beſtem Können Wegweiſer aufzuſtellen.

Daraus ergibt ſich zugleich, daß nur die Theorie einiger
maßen richtige Kriterien für die Abſchätzung der im politiſchen
Kampfe errungenen Erfolge und Stellungen liefert. Jnmitten
des täglichen Kampfgewirrs beſteht immer die Gefähr einer
Ueber oder Unterſchätzung der jeweiligen Vor oder Nachteile,
denn es iſt nur allzu natürlich, daß im Kampfgetriebe das
Erreichte nach den Anſtrengungen, die es gekoſtet vder nach
dem Eindruck, den der Verluſt in den feindlichen Reihen her-
vorruft, beurteilt wird. Aber ſolche Augenblickskriterien führen
faſt ſtets zu einer falſchen Wertſchätzung. Ein annähernd rich-
tiges Werturteil erhalten wir immer nur dann, wenn wir die
errungenen Erfolge daraufhin prüfen, wie weit ſie uns dem
Endziel, der Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel und Ab-
ſchaffung des jetzigen Lohnſyſtems, näher bringen.

Es ſind demnächſt 25 Jahre ſeit dem Erlaß des Sozialiſten
geſetzes vergangen: ein Vierteljahrhundert harten Kampfes und
glänzender Erfolge, aber auch manches Meinungsſtreites im
Jnnern unſerer Partei. Prüft man von der heute erlangten
Etappenſtation aus die hinter uns liegende Wegſtrecke, die
Urteile, die im Laufe dieſer 25 Jahre über ſo manche vpoliti-
ſchen Vorgänge inner- und außerhalb der ſozialiſtiſchen Partei-
bewegung gefällt worden ſind, dann drängt ſich neben ſtolzen
Erinnerungen an miterlebte alte Kämpfe oft die Frage auf,
wie konnte man nur damals dieſe oder jene Poſition, dieſes
oder jenes Ereignis in ſeiner Bedeutung für den Befreiungs-
kampf der Arbeiterklaſſe ſo ſehr über oder auch unterſchätzen.
Und immer ergibt ſich als Antwort, daß damals die betreffen-
den Vorgänge allzu einſeitig aus der Augenblicks-Situation
heraus beurteilt worden ſind.
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Für ſolche Abſchätzungen liefert die Theorie mit ihrem Hin-

weis auf das Ziel und die ſchweren Bedingungen des Vor-
wärtsgelangens zum Ziel ein wertvolles Kollektiv, das, wenn
es auch Ueberſchätzungen der Tageskampf- Erfolge nicht vor
beugt, da gerade in Zeiten frohen Sieges das Gemüt am
ſtärkſten beim Urteilen mitſpricht, doch zu nüchternem Abwägen
anhält zu nüchterner Betrachtung im einzelnen, nicht des
großen Geſamtkampfes der Arbeiterklaſſe, denn gerade dadurch,
daß die Theorie immer wieder auf unſer hohes Ziel hinweiſt,
entfacht ſie den Enthuſiasmus, erzeugt ſie jene Hingebung,
die bisher ſo viel geleiſtet hat. Nur große Ziele können be
geiſtern, nicht der tägliche gleichförmige Kampf mit ſeinen
unvermeidlichen Widerwärtigkeiten.

Gewöhnlich wird mit dem Angriff auf das „unnütze Theo
retiſieren“ eine Lobeshymne auf die praktiſche Arbeit des
Agitierens verbunden. Ja, läßt ſich denn eine klare, groß
zügige Agitation, die nicht bloß zu einer beſtimmten politiſchen
Handlung, z. B. zur Stimmenabgabe, fortreißen, ſondern in
die ſozialiſtiſche Gedankenwelt einführen will, ohne eine mit
der ſozialen Entwicklung fortſchreitende Theorie betreihen?
Jn einzelnen Fällen mag ja der Hinweis auf vorhandene
Mißſtände und die elende Lage der unteren Volksſchichten oder
die Appellation an das Gefühl genügen; wie aber, wenn der
Gegner ſein Verhalten durch allerlei der liberalen Rüſtkammer
entlehnte politiſche und wirtſchaftliche Theorien, durch Bezug-
nahme auf angebliche Naturgeſetze uſw. zu begründen ſucht?
Dann hilft doch nichts andres, als dieſen die ſozialiſtiſchen
Theorien gegenüber zu ſtellen und zu begründen. Beſonders
aber weiſen gerade die letzten Wahlen der Theorie ein weites
Agitationsfeld zu. Die ſozialdemokratiſche Partei iſt infolge
der Schwäche des deutſchen Liberalismus mehr und mehr
alleinigen energiſchen Vertreterin modernen
rungen, zur Verfechterin der demokratiſchen Grundſätze

über der feudal-militartftiſchen Herrſchaft geworden: eine Auf
gabe, die in anderen Kulturländern von radikalliberalen Par
teien übernommen iſt. Dieſe Stellung der ſozialdemokratiſchen
Partei im politiſchen Leben der Gegenwart hat ihr bei den
letzten Wahlen eine Menge Wähler und Mitläufer zugeführt,
die in England, Frankreich oder der Schweiz ſich größtenteils
als Liberal-Radikale, ſozialiſtiſche Radikale oder Demokraten
fühlen würden, die aber in Deutſchland, obgleich ſie die eigent
lichen ſozialiſtiſchen Forderungen ablehnen, doch ſozialdemo-
kratiſch ſtimmen und teilweiſe auch in ihren Kreiſen für unſere
Kandidaten agitieren, weil ſie allein von dieſen eine ent
ſchiedene Vertretung demokratiſcher Prinzipien, eine rückſichts
loſe Oppoſition gegen die junkerlich feudalen Gewalten in
unſerem Staatsleben erhoffen. Und neben dieſen oppoſitionellen
Elementen führt uns, ſeit die Partei ſich immer mehr in die
Breite dehnt, auch die rein mechaniſche Kraft der Anziehung
des großen politiſchen Körpers manche Zuziehenden aus bür
gerlichen Kreiſen zu, die uns früher, als das Bekenntnis zum
Sozialismus noch eine Verfemung in der ſogenannten guten
Geſellſchaft zur Folge hatte, wohlbedächtig fernblieben.
Maſſe in die ſozialiſtiſche Weltanſchauung einzuführen, ſie zu
disziplinieren und dem Körper der Sozialdemokratie zu aſſtmi
lieren, daß ſie deſſen Funktionen nicht ſtören, das iſt eine

abtritt und die Scheide behält. Jch ſchlage deshalb vor, ihn
zum Fechtmeiſter zu ernennen nur unter dieſer Bedingung kann
ich darauf eingehen, ihn leben zu laſſen und gehen Sie auf
meinen Vorſchlag ein, ſo bin ich ſogar erbötig, ihm meine
inte Hand zu reichen, da er mich an der rechten verſtümmelt

at.“
„Benjamin hat recht!“ riefen eine Menge Stimmen; „bravo

Benjamin, man muß Machecourt als Fechtmeiſter anerkennen.
Gehe jeder wieder auf ſeinen Platz!“

Die Nachricht von dieſem Unfalle hatte ſich jedoch in
Clamech verbreitet. Während ſie von Mund zu Munde ging,hatte ſie außerordentlich an Umfang gewonnen, und als ſ.

zu meiner Großmutter gelangte, hatte ſie eine rieſenhafte
Größe angenommen und war zu einem von ihrem Manne
an de Perſon ihres Bruders verübten Morde aufgebauſcht
worden.

Aber in einem Körper, der nur eine Elle groß war, trug
meine Großmutter einen Charakter voller Feſti keit und Energie.
Sie ging nicht zu ihren Nachbarn, Klagegeſchrei auszuſtoßen
und ſich das Geſicht mit Eſſig beſprengen zu laſſen. Mit
d Geiſtesgegenwart, welche der Schmerz ſtarken Seelen
verleiht, erkannte ſie 3 was ſie zu tun hatte. Sie ließ
ihre Kinder zu Bett gehen, nahm alles Geld „welches ſich im
Hauſe vorfand, und die r Schmuckſachen, die ſie beſaß,
um ihrem Manne die Mittel zur Flucht, wenn eine ſolche
nötig wäre, zu gewähren, machte, um den Verwundeten, falls
er noch leben ſollte, zu verbinden, aus zu Bandagen und
Charpie geeigneter Leinewand ein Paret, re aus Mir Bette
eine Matratze und bat einen Nachbar, mit ihr derſelben zu
folgen, und machte ſich darauf, nachdem ſie ſich in ihren
Kappenmantel gehüllt hatte, ohne Schwanken auf den Weg
zu der verhängnisvollen Weinſchenke.

Als ſie in die Vorſtadt einbog, begegnete ſie ihrem Gatten,
den man, mit einem Strohkranze geſchmückt, im Triumphe zu
rückbegleitete. Er war auf den linken Arm Benjamins geſtützt,
der aus vollem Halſe ſchrie:

Allen Abwehr machen wir hiermit kund und zu wiſſen,
daß der edle Herr Machecourt, Gerichtsdiener Seiner Maje
ſtät, ſoeben zum Fechtmeiſter ernannt worden iſt, zur e
lohnungWetkunkener Hund!“ rief meine Großmutter, als ſie

Benjamin gewahrte, und unfähig, der Grregung, die ſie ſeit

einer Stunde zu erſticken drohte, länger Widerſtand entgegen
zu ſetzen, fiel ſie auf das Straßenpflgſter. an mußte ſie
auf der Matratze, die ſie für ihren Bruder beſtimmt hatte,
nach ihrer Wohnung zurücktragen.

Was dieſen anlangt, ſo erinnerte er ſich ſeiner Wunde erſt
am nächſten Morgen beim Anziehen ſeines Rockes wieder;
aber ſeine Schweſter hatte ein ſtarkes Fieber. Acht Tage war
ſie gefährlich krank, und während dleſze Zeit wich Benjamin
nicht vom Kopfende ihres Bettes Als ſie ihn zu hören im
ſtande war, verſprach er ihr, daß er von nun an ein
neteres Leben führen wollte und entſchieden daran dächte,
ſeine Schulden zu bezahlen und ſich zu verheiraten.

Meine Großmutter wurde bald wieder hergeſtellt. Sie be
m ihren Mann, für Benjamin eine Frau zu ſuchen.

inige Zeit darauf langte eines Abends im November mein
Großvater, bis auf den Rücken mit Kot beſprengt, aber freude
ſag end zu Hauſe an.

habe mehr gefunden, als wir hofften,“ rie der herr
liche Mann, ſeinem Schwager die Hände drückend. „Jept,
Benjamin, wirſt du reich und kannſt Fiſche wie die Matroſen
eſſen, ſo oft du willſt.“

„Aber was haſt du denn gefunden?“ fragten meine Groß-
mütter und Benjamin gleichzeitig.

„Eine einzige Tochter, eine reiche Erbin, die Tochter des
Vaters Minxit, mit dem wir, vor einem Monat auf dem Trink
gelage zuſammen waren.“

„Jenes Dorfarztes, der den Urin unterſucht?“
„So iſt es. Er nimmt dich re ſrea einen Einwand an;

er iſt von deinem Geiſte ent er hält dich wegen deinesBenehmens und deiner Bered amkelt für vollkommen
ihm in ſeinem Gewerbe hilfreich beizuſtehen.“

„Zum Teufell“ ſagte Benjamin, ſich den Kopf kra end, „ich
kümmere mich den Kuckuck um die Unterſuchung des Urins

„Ei, die allergrößte Kleinigkeit! Biſt du erſt ſein Schwie
gedeßr dann ſchickſt du ihn mit ſeinen Medizinflaſchen aus
und führſt dein z nach Clamech.“

L aber hat Fräulein Minxit nicht rote Haare?“
d nur blond, Benjamin, ich gebe dir mein Ehrenwort

arauf.
„Man ſollte meinen, ihr wäre eine ganze Handvoll Som-

merſproſſen ins Geſicht geworfen.“ e

geeignet,
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ſo wird doch das Zahlenverhülme der alten ſozia

und denkenden Genoſſen zu dieſen neuen
v und mehr ein derartiges, daß dad dem

er der ſozialiſtiſchendu Einführung We p. wen
e Theorie leiſten, nur ſie allein!

kommt
egeniche

der ſich unſerer Partei anſch

unter enerre junge Arbeiter, der uns z viel
noch in naiv-religiöſen An ungen befangen und

andern Umſtänden zu uns, als

t noch allerlei ſeltſame Begriſſe über die Falloren des
g ſtlichen Lebens mit; aber in politiſcher Hinſicht iſt er
W 29 r Sein Gemüt iſt, wenn man ſedarf, noch unbearbeiteter jungfräulicher Boden, der ſich inſelge

eines faſt immer vorhandenen natürlichen Klaſſengefühls 8
vortrefflich empfänglich für die ſoz iſche Gedankenſaat er
weiſt. Das iſt bei den meiſten Ankömmlingen aus bürgerlichen
Kreiſen anders, und zwar in deſto ſtärkerem Grade, je intelli-
genter und charakterfeſter ſie ſind. Schule, Familie, geſell-
ſchaftlicher Verkehr und Berufstätigkeit haben hier durchweg
ſchon einen beſtimmten, mit der ſozialiſtiſchen Gedankenwelt
kontraſtierenden Anſchauungskomplex geprägt; mancher war
vielleicht auch liberaler Parteigänger und hat liberale Theo-
rien in ſich aüfgenommen. Der Appell an das Klaſſengefühl
verſagt hier völllg; der neue Mitläufer kann nur dadurch zu
einem bewußten Sozialdemokraten werden, daß die ſozialiſtiſchen
Theorien in ihm die liberalen niederringen.

Und noch in anderer Hinſicht hat die ſozialiſtiſche Theoretik
eine gewaltige Aufgabe zu löſen: nämlich in den ſo-
ziglen Wiſſenſchaften die ſozialiſtiſche
Auffaſſung zur Geltung zu bringen. e
Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit hat manche mächtige
Volksbewegung geſehen, aber nur jene haben ſich längere Zeit
behauptet und in der Geſchichte ihre unverwiſchbaren Spuren
hinterlaſſen, die dem geiſtigen Leben ihrer Epoche den Stempel
ihrer ſozialen Grundauffaſſung aufzudrücken vermochten. Auch
der Sozialismus wird, politiſch zur Herrſchaft gelangt, ſich
nur dann behaupten können, wenn er zugleich das geiſtige
Leben revolutioniert und auf dem Gebiet der ſozialen Wiſſen-
ſchaften ſich zur Geltung bringt. Ein Anfang iſt dazu ſchon
gemacht, wenn auch das meiſte noch zu tun bleibt. Jn die
Nationalökonomie, Soziologie, Hiſtorik, überall ſehen wir die
ſozialiſtiſche Auffaſſung vordringen, begleitet von dem Gezeter
der bürgerlichen Preſſe, die voll Jngrimm über die Um-
wertung der alten liberalen Werte klagt. Aergerlich ſieht ſie,wie die Nationalökonomie unter den Ein Marxſcher
Lehren gerät, wie von den Univerſitäts-Lehrſtühlen herab der
akademiſchen Jugend das „ſozialiſtiſche Gift“ eingeträufelt wird,
wenn auch meiſt in kathederſozialiſtiſcher verdünnter Löſung,
wie in die Geſchichtswiſſenſchaft die ökonomiſche Kauſalbetrach
tung ihren Einzug hält.

Jn unſeren eigenen Reihen mißt man leider dieſer Revo
lutionierung der Wiſſenſchaften vielfach nur geringe Bedeutung
bei. Allzu praktiſch geworden, überſchätzt man die täglicheagitatoriſche Kleinarbeit, während die Eroberungen der ſie

liſtiſchen Auffaſſung auf wiſſenſchaftlichem Gebiet kaum beachtet

werden. Zweifellos wird auch in dieſem Punkt eine ſpätere
Zeit ganz andere Maßſtäbe anlegen. Bürgerliche Jntelligenzen
haben ſchon heute für die Gefahr, die der heutigen Geſellſchaft
durch dieſes Vordringen droht, durchweg ein viel feineres
Verſtändnis.

Tagesgeſchichte.
Halle, 10. Oktober.

Auf Befehl des Kaiſers Paradeferien!
Die Berliner Stadtverordneten berieten Donnerstag einen

ſozialdemokratiſchen Antrag, den Magiſtrat um Auskunft zu er
ſuchen, ob und welche rechtlichen Vorſchriften beſtehen, nach
denen der Polizeipräſident von Berlin in der Lage iſt, den
Leitern ſtädtiſcher Schulen Anweiſungen über den Ausfall des
Unterrichts (beſonders an Tagen militäriſcher Paraden) zu er
teilen.

Oberbürgermeiſter Kirſchner führte aus, daß die Schließung
der Schulen am Paradetage vom Kaiſer befohlen worden ſei.
Der Polizeipräſident habe nicht aus eigenem Rechte in den
Schulbetrieb eingegriffen. Er werde nur von dem Kultus
miniſter mit der Uebermittelung des allerhöchſten Befehls an
die Schulen beauftragt.

Jm übrigen hatte Herr Kirſchner weder gegen die Parade
feier auf höheren Befehl noch gegen den polizeilichen Boten
dienſt etwas einzuwenden. Genoſſe Singer ſchilderte dagegen

m t e r r

4 e S
T J 37

z

e Mitſtände.

5 kratiſ
bein e Nilltäriſchen

n bedeutet.r r
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Die e Lokalblätter brachten am Dienstag im An
mit Trauerrand die im üblichen Leichen
eben ilung der trauernden r. rig

daß „Pollzeiinſpektör a. D. Augu ohlge
muth am Tage zuvor, nachmittags 1 nach langem,
ſchwerem Leiden im Alter von 71 Jahren von dem Allmäch-
tigen in ein beſſeres Jenſeits abberuſen worden ſei. Das
Wolffſche Depeſchendureau übermittelt der Preſſe ein Tele
gramm, wonach der Verſtorbene ſeit mehreren Jahren kränklich
war. Mit feinem Zartgefühl ſetzt das offiziöſe Depeſchenbureau
hinzu: Jahre 1 wurde ſein Name in einem Grenz-
zwiſchenfalle mit der Schweiz viel genannt.“

Dieſer „Grenzzwiſchenfall“ iſt, ſo erinnert unſer Frankfurter
Parteiblatt, die Verhaftung des damaligen Mülhauſer Polizei
inſpektors ſenſeits der ſchweiger Grenze in Rheinfelden, nach
dem er dort unter Mitwirkung von St. Ludwiger Genoſſen
als Polizeiſpitzel entlarvt worden war; es iſt deſſen neun
tägige Haft in einem ſchweizeriſchen Polizeigefängnis und die
ſpätere Ausweiſung des Herrn aus der Schweiz, die ihre
Gaſtfreundſchaft wohl den politiſchen h aus dem
Relche Bismarcks gewähren, nicht jedoch deren Verfolger in
dieſelbe einbegreifen wollte.

Der Fall Wohlgemuth gab damals dem Sozialiſtengeſetz
gleichſam den Gnadenſtoß. Er gen einige letzte Blätter in
den Annalen der ſchändlichen Bismarckſchen Verfolgungsära,
die durch die Unſumme von Leid und Trübſal, welche ſie der
deutſchen Arbeiterklaſſe brachte, nur die alte Wahrheit beſtätigte,
daß der Strom der Erkenntnis und Aufklärung in einer unler-
drückten Klaſſe durch den Appell an die brutale Poltzelfauſt
nicht einzudämmen iſt.

er Herr Polizetinſpektor a. D. lebte ſeit ſeinem Herein
fall zur Zeit des Schandgeſetzes in Mülhauſen unbeachtet oder
mißachtet, nur bisweilen durch die Erwähnung als Konkurs-
verwalter im Jnſeratenteill der Lokalblätter bei dem zufälligen
Leſer die Erinnerung an ſein einſtiges „dienſtliches Wirken“
weckend. Höchſtens daß noch bisweilen in Schuhmacherkrelſen
ſein Name genannt wurde wegen der Schwierigkeit, für ſeineunendlichen e paſſendes Schuhwerk zu beſchaffen Auch
die längſten Füße können keinen Segen mehr bringen, wenn
eine Sache verloren iſt. Sie führten 1889 im Sptheldienſt
gegen die Arbeiterbewegung nur zu einer neuen Rieſenblamage.

Die Beerdigung des Verſtorbenen erfolgte Mittwoch nach
mittag in aller Stille, unbeachtet wie ſein Leben ſeit dem
famoſen „Grenzzwiſchenfall“ verfloſſen war. Er bezog nach
dem Ausſchelden aus ſeiner amtlichen Stellung, wie die Neue
Mülh. Ztg. beſtätigt, volles Gehalt. Zu einem kürzlichen
Aufenthalte in dem Kurorte Baden in der Schweiz hatte er
infolge der nachwirkenden Ausweiſung beſondere Erlaubnis
der ſchweizeriſchen Behörden erwirken müſſen.

Ein mecklenburgiſcher Stieteneron.
Unſer Lübecker Parteiblatt macht folgende Angaben über

den Gutsbeſitzer Weitzel auf dem an der lübeckiſchen Grenze
gelegenen Gute Lauen:

Dieſer intereſſante Herr ſtreiſt unermüdlich mit einer ge
ladenen Schußwaffe umher und ſucht edles Jagdwild.
So hat er z. B. am Montag einen Hund niedergeſchoſſen,
der ihm gar nicht gehören ſoll. Das würde uns nun noch
keine Veranlaſſung geben, die koſtbaren Spalten unſeres Blattes
dieſem Herrn zu widmen und ihn unſern Leſern als gemein
gefährlich vorzuführen. Die Hauptveranlaſſung hierzu bot uns
vielmehr der Umſtand, daß dieſer eifrige Schütze in ſeiner
Schießwut auch vor Menſchen nicht zurückſchreckt. So hat er
kürzlich auf zwei Angler geſchoſſen, die er zum Glück nicht
traf. Ganz abgeſehen davon, daß es ſein Beſtreben iſt, allen
ihm mißliebigen Menſchen das hre ehe in Grund und
Boden“ anzudrohen, liegt die Gefahr nahe, dieſe Drohung
auch in die Praxis umzuſetzen, was er jedenfalls an den
beiden Anglern beweiſen wollte.

Auf dem Gute des Herrn Weitzel war vor kurzem ein ver
heirateter Arbeiter angenommen worden, der ſeine Wohnung
in einer der zum Gute gehörenden Katen angewieſen erhielt.
Der Gutsherr hatte den Leuten leihweiſe ein Bett überlaſſen.
Als nun eines Tages Streitigkeiten ausbrachen, ſah ſich der
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waffe bedrohte, indem er ihm zurief, ſowie er Miene
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er ihn ohne über den
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nun die Frau des
Hofe Waſſer holen will,

ſeiner auederzu Da die Frauihm z t ſogleich Beim zweiten Anpacken
e Frau und dieſe in den Schmutz

urſt des Herrn noch nicht ge
nunmehr der am Boden liegenden Frau mit

Fuß Tritte, nach rzähe der Augenzeugen in
den Unterleib. Nach en befiehlt er einem Knecht,
anzuſpannen, damit die Frau auf der Miſtſchleife vom Hofe
geſchleift werden könne. Knecht weigert a vernünftiger-
weiſe, ſein Kollege leiſtet jedoch dem rohen Menſchen Beihilfe
und ſpannt an. Jeht ſchleift man die arme Frau, die vor
Schmerzen laut jammert, auf der Miſtſchleife vom Hofe herab
auf die nahegelegene Gutskoppel. Da die bedauernswerte
Frau in ihren Schmerzen jetzt hilflos auf der Koppel liegt,
will ihr Mann e Gemeinſchaft mit andern Leuten dort
herunterholen. Gutsherr, mit zwei Schußwaffen und
einem Marinedegen bewaff verhindert jedoch die Leute da
ran, indem er ſeden, der die Koppel beiritt, mit Erſchießen
bedroht. Jn ihrer Angſt die Leute die arme Frau
liegen; ſie wenden ſich jedoch ſofort telephoniſch an den Baron
in Schönberg, der die des dortigen Diſtriktshuſaren
veranlaßt. Jnzwiſchen iſt von Schönberg aus auch ſchon der
Selmsdorfer Diſtriktshuſar alarmiert. Erſt als die beiden ein
treffen, wird die Frau vom Felde geholt und ins Haus ge-
tragen. Der Schönberger Diſtriktshuſar veranlaßte auch die
Hilfeleiſtung des Kreisphyſikus, der jedoch erſt Montag vor
mittag elntreffen konnte.

Unſer Lübecker Parteiblatt hat im Namen der Menſchlichkeit
die Schönberger Staatsanwaltſchaft zum Einſchreiten S

olgden Gutsbeſitzer aufgefordert. Ob dieſe Mahnung
haben wird

Der zerriſſene Stimmzettel. Eine höchſt ſonderbare An
klage kam am Dienstag gegen einen Gaſtwirt des Schönauer
Kreiſes vor dem Hirſchberger Gericht zum Austrag. Es
handelte ſich noch um eine „Wahlarbeit“. Der Mann hatte
einem Zettelſteher bei der Hauptwahl die Stimmzettel für den
konſervativen Kandidaten Baenſch-Schmidtlein, welche er an
geboten bekam, aus der Hand genommen, zerriſſen und weg
geworfen. Deswegen hatte er ſich nun wegen Sachbeſchädi
gung zu verantworten und wurde zu 30 Mark Geldſtrafe und
Tragung der Koſten verurteilt. Warum die Anklage nicht
noch auf Erregung öffentlichen Aergerniſſes und Verübung
groben Unfugs ausgedehnt wurde, wiſſen wir nicht. Das Ur
teil iſt immerhin neu und eigenartig und wird ſtrebſamen Leuten
noch oft Anlaß zu Denunziationen geben.

entrum und Schule. Die Pläne der proteſtantiſchen und
katholiſchen Dunkelmänner im preußiſchen Landtage in Bezug
auf die Schule werden in einem Artikel des Wiesbadener
Zentrumsblattes verraten. Es heißt dort:

Ein Schulgeſetz ſteht zwar nicht in nächſter Ausſicht, wohl
aber wird das Schuldotationsgeſetz zur Beratung gelangen.

Das Streben des Zentrums ſowohl wie derKonſervativen geht dahin, daß der chriſtliche konfeffionelle Charakter der Volksſchule geſetzlich feſt
gelegt wird. Die ſogenannten Simultanſchulen ſind die
Quelle des religiöſen Jndifferentismus und die Vorbereitung
zu den Miſchehen.“

Merkt's Euch, freiheitlich gefinnte Landtagswähler.

Geſtorben iſt in Darmſtadt im Alter von 64 Jahren
der Gewerberat Moeſer. Moeſer war der erſte Beamte der
eſſiſchen GewerbeJnſpektion. Seine Berufung erfolgte im
ahre 1883. Viele Jahre hindurch hat er die Jnſpektion im

ganzen Großherzogtum allein ausgeübt. Seine Berichte
erleichterten ünſeren Genoſſen im Landtage ſehr, auf den
Ausbau der Gewerbe Jnſpektion zu dringen. Jhr Verlangenwar bekanntlich von gekrönt, und on lich war t en
be der erſte Bundesſtaat, der weibliche Aſſiſtenten in Dienſt
tellte.

Ein Schutzmann wegen Blutſchande verhaftet. Aus
Wiesbaden wird gemeldet:

Großes Aufſehen err ier die Ver ng eines Schutzmannes Koch vom n Blutſchande,
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-Jch habe heute abend geſehen und verſichere dich, daß J
es Nicht der Rede wert iſt.“

„Und überdies iſt ſie fünf Fuß drei Zoll groß. Jch fürchte
wahrhaftig die menſchliche Raſſe zu verderben, wir werden
Kinder wie Hopfenſtangen erzeugen.“

„Alles, was du da ſagſt, ſind ſchlechte S W bemerkte meine
Großmutter; „ich bin geſtern deinem Tu e er
will durchaus bezahlt werden, und du weißt wohl, daß dich

dein Friſeur nicht mehr friſieren will.“ JSo willſt du alſo, liebe Schweſter, daß ich Fräulein Minrxitveſcten ſoll; aber du weißt nur nicht, was Ringit be
entet.“
„Und weißt du es, Machecourt?“
Ohne Zweifel weiß ich es; es bedeutet Vater Minxit.“
„Haſt du Horaz geleſen, Machecourt?“
„Nein, Benjamin.“
Run wohl, Horaz hat geſagt: Num minxijt patrios eineres.Es ſt dieſes ſchuftige Prageteritum, das mich in Aufruht ver

Herr
der

ſetzt, zumal meine liebe wer nicht mehr krank iſt.
Minxit, Frau Minxit, Herr Rathery Benjamin Minzxit
kleine Jean a bery Minxit, der kleine Peter thery Minxit,die kleine Adele Rathery Minrit. Ach, in es Familie
wird eine Kraft liegen, um eine Mühle in ewegung zu
ſetzen. Und, frei vdera n liegt mir auch gar nichts am

Jn einem Liede heißt es:Heiraten.
Wie glücklich lebt man

Jn der Ehe Roſenbanden.
Abert dieſes Lied weiß nicht, was es beſingt.
Junggeſell kann gedichtet haben

Wie glücklich lebt man
In der Ehe Roſenbanden.

Wäre der Mann frei, ſich eine Zeeenegefahrün zu wählen,
t würde es am Ende e ganz gut ſein; aber der Drang der

mſtände zwingt uns ümmer, f eine lächerliche und

Nut ein alter

uns au
unſeren Wünſchen zuwiderlaufende Weiſe zu verheiraten. Der
Mann heiratet eine Mitgift und die Frau ein Gewerbe. Hat
man dann die Hochzeit mit all dieſen ſchönen darauffolgenden

inſamkeit ſeiner HäusSonntagen hinter ſich, iſt man in die
man nicht zulichkeit zurückgekehrt, ſo gewahrt man, da

ſammenpaßt. Der eine iſt geizig und der andere verſchwendet,
die Frau iſt scſarſachtig und der Mann eiferſüchtig; aber man
muß in dem eiſernen Reifen leben, in den man ſich einmal

»ingeſchloſſen hat, und zuſammenbleiben usque ad Yita.n
v

Frau.
„Weshalb?“ erwiderte dieſe.
„Weil er ganz vernünftig ſpricht.“
Indeſſen brachte man meinem Onkel Vernunft bei, und es

wurde beſchloſſen, er ſollte den nächſten Sonntag Fräulein
Minxit beſüchen.

3. Wie mein Onkel einen alten Gerichtsdiener und einen Pudel traf, was ihn verhinderte, Fräulein Ninzit zu beſüchen.
Am nächſten Sonntage war mein Onkel ſchon trag 8 Uhr

rein angezogen und friſiert, er erwartete, um ſich auf den Weg
u machen, nur noch ein Paar Schuhe, die ihm Cicero, dieſerſanoſt Bekanntmacher, deſſen wir ſchon erwähnt haben und

er die Profeſſion des S
verband, bringen ſollte.

Cicero ſfäumte nicht zu kommen. Zu dieſer z eit
war es Sitte, daß man, wenn ein Handwerker ein Stück Ar-
beit brachte, ihn e fortgehen ließ, ohne ihm einige Gläſer
Wein vorgeſetzt zu haben. Es mag dies ſein Unangenehmes
Fran haben, ich will es zugeben; aber dieſe wohltuende
Freundlichkeit brachte die Stände einander näher; der Arme

dem Reichen für dieſes freundliche Entgegenkommen
reh hat man während der
piele von e der Die-ächter an ihre Großgtundbe-

uſters mit der eines Trommlers

wußte
Dank und beneidete ihn nicht.
Revolution bewundernswerte Bei
ner an ihre Herrſchaften, der
ſier, der Handwerker an ihre önner geſehen, die in unſererZeit inſolenten Hochmutes Und lächerlichen Stolzes nicht wie
der vorkommen würden.

Benjamin bat ſeine Schweſter, ein Flaſche Weißwein zuoled Cicero ine Seine S holt erſt eine,
dann die zwelte, die dritte und bis zur ſiebenten.

„Liebe Schweſter, ich bitte Dich noch um eine Flaſche.“Ah Du nicht, Unglücklicher, daß das es die
achte„Du weißt wohl, liebe Schweſter, daß unſere Rechnungen
nie ſtimmen.“

„Aber Du weißt doch noch hoffentlich, daß Du einen Gang
zu machen haſt?“

„Nur noch dieſe einzige Flaſche, und ich gehe.“
„Ja, Du biſt in einem ſchönen Hat zu gehen; und

wenn man Dich nun zu einem Kranken abholter“

„Iſt er eiwa betrunken?“ fragte mein Großvater leiſe ſeine

erſt als eine läſt

„Du verſtehſt, meine

ne zu würdi
gute weſter, die Wirkungen desen. S echt

as helle Wa
me iO

wohl, daß nurer aus unſerem VBache trinkſt. Soll ich gehen?
Nun, a werpunkt befindet ſich noch immer an demſelb
Platze. der laſſen? Bei der Gelegenheit fällt
mir ein, liebe waſter, aß 9 Dir zur Ader laſſen muß:
Machecourt hat es mir noch heule beim Weggehen anbefohlen.
Du beklagteſt Dich heute morgen über ſtarkes Kopfweh, ein
Aderlaß wird Dir gut tun! Und Benjamin holte ſein Beſteck
e und meine Großmutter bewaffnete ſich mit den

incetten.
„Zum Teufel, Du biſt eine ſehr widerſpenſtige Kranke.a wohl, P wollen eißen Pergle t r will t

nicht zur Ader laſſen und Du holſt uns dafür achte
Flaſche Wein herauf.“

„Jch hole kein Glas mehr herauf.“
So muß ich ihn alſo heraufholen!“ verſetzte Benjamin und

ſchlug, die Flaſche nehmend, den Weg nach dem Keller ein.
Da meine Großmutter kein beſſeres Mittel hatte, um ihn

urückzuhalten, ſo hängte ſie ßg an ſeinen Zopf; aber ohne
darum c kümmern, ging Benſamin mit ſo feſtem Schritte

n den Keller, als hinge ihm kei ndel Flicken hinten am
Zopfe, und kam mit der vollen Flaſche zurück.

macht wirklich Mühe, meine liebe Schweſter, um einerAue t willen ſo weit n en W

eine

Esſchkechten

ehen. ich muß Dich im voraus davon in Kenntnisen, daß Du inich, wenn Du bei dieſen ſchlechten Gewohn-
eiten beharreſt, zwingen wirſt, mir den Zopf abſchneiden

zu laſſen.
Gleichwohl beſtand Benjamin, der den Marſch nach Corvotben e von e hatte, darauf,etzt aufzubrechen. Um n ſe Möglichkeit zu benehmen,

atte meine Großmutter ſeine Schuhe in den Schrank
ngeſchloſſen.

9 ſog Dir, daß ich gehen werdel!“
„Jch ſage Dir, daß Du nicht gehen wirſt!“
„Willſt Du, daß ich Dich bis zu Herrn Minxit an meinem

Zopfende tragen ſoll?“
Dieſer J fand zwiſchen Bruder und Schweſter ſtatt

als Fein Großvaler an ung Er machte dem Streite durdie Erkläru n Ende, c er morgen in la Chapelle zu
tun hätte und Benjamin mitnehmen würde.

Fortſetzung folgt.)
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zeige bei ſeiner vorgeſetzten Behörde ſoll er aber ſtets damit

twortet haben, daß er dem, der ein Wort verrate, den
del einſchlage. Dadurch ließen ſich die e und das
en einſchüchtern und ſchwiegen. Als die aber

toll wurde und Koch obendrein ſeine Jamilt h
malträtierte, offenbarte

nnen im Geſchäft.
ſich das arme ch3 dadurch wurde die See

und kam zu Ohren der Polizei. Aber aue e
ſurhung ſchon eingeleitet war drohte Koch ſeiner Tochter
mit dem Tode, wenn ſie etwas verrate. war
Zeit, daß die Staatsanwaltſchaft einſchritt und de e
vergeſſenen Menſchen in Numero brachte bevor
weiteres Unheil anrichtete.

Verſuchungshaft. Die Naumannſche Hilfe ſchreibt: tſind ſechs Wochen verfloſſen, ſeit Hildebrand a r
beraubt wurde. Die betreffende Verwaltungsbehörde ſcheint
ſich ordentlich etwas darauf zu gute zu tun, daß ſie ſich noch

weniger um die re Der kümmert, als sſeJuſti Sechs Monate beträgt die „geſetzliche“ Friſt,
innerhalb deren Hildebrand mit Gewalt beſtürmt werden
kann, ſeine Ehre zu vergeſſen. Der Gefangene wird, wie bis
her, weiter dulden und ſchweigen. Aber man darf geſpannt
ſein, wie die rig Stelle vor dem Parlament ihr Ver
halten rechtfertigen wird.

Wenn man einen ſozialdemokratiſchen Redakteur
zum Freunde hat. Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt das
Lüneburger Volksblatt:

Allgemein bekannt iſt, daß die löbliche Militärbehörde mit
Atgusaugen darüber wacht, daß das „rote Geſpenſt“ nicht Ein
zug in die Kaſerne hält. Dagegen dürfte nicht ſo ſehr bekannt
ſein, welche Mittel mitunter angewendet werden, um dieſen
Zweck zu erreichen. Auch hier in Lüneburg hält man ſehr
darauf, daß unſere gelb-blauen Vaterlandsverteidiger nicht mit
Sozialdemokraten in Berührung kommen. Dafür ein Beiſpiel.
Jn der erſten Hälfte des Monats Januar dieſes Jahres
brachten wir eine Notiz über eine m ſeitens
eines Unteroffiziers namens Wichmann. eich nach Er
ſcheinen dieſer Notiz wurde der Oekonomiehandwerker F. von
dem hieſigen Dragoner- Regiment zu ſieben Tagen
Mittelarreſt verurteilt, weil derſelbe im Theater wäh-
rend der Pauſe mit dem „Verantwortlichen“ unſeres Blattes
geſprochen und verkehrt hatte, und obendrein noch den Mut
beſaß, dieſen dem Wachtmeiſter gegenüber auf Befragen als
ſeinen Freund zu bezeichnen. Sieben Tage mußte alſo dieſer
Marsjünger brummen für ein angebliches Vergehen, was wir
mit unſerem Laienverſtande nicht begreifen können. Schon
lange bevor F. Soldat wurde und ehe unſer „Verankwortlicher“
auf ſeinen Poſten berufen wurde, beſtand unter beiden ein
Freundſchaftsbund. Ohne daß beide von einander wußten,
trafen
mußte dem jungen Vaterlandsverteidiger zum Verhängnis
werden. Wir vermuten nun aus naheliegenden Gründen, daß
die Militärbehörde der Anſicht war, F. habe uns die Ge-
ſchichte von der Soldatenmißhandlung erzählt. Wenn dem ſo
iſt, ſo wollen wir der rn Militärbehörde verraten, daß
wir unſere Mitteilungen aus ganz anderen Quellen haben und
in dem erwähnten Falle waren wir ſchon früher unterrichtet,
als ein Zuſammentreffen mit F. ſtattgefunden hatte. Wir haben
den Fall nicht früher gebracht, um den atmen Menſchen nicht
noch einmal in Verlegenheit zu bringen.

Die ſächſiſche „Eheirrung“ macht wieder einmal von ſich
reden. Die belgiſche Zeitung Petit Bleu behauptet, die Ver
ſöhnung und Wiedervereinigung der Prinzeſſin Luiſe mit
ihrem Manne, dem Kronprinzen, ſtehe in naher Ansſicht. Dieerſohnnng wäre ſchon lange vor ſich gegangen, wenn nicht

der König Georg bisher ſtets Widerſtand geleiſtet hätte.

Ausland.
Schweiz. Vorteile des Fremdenverkehrs. Eine

offizielle Statiſtik ergibt on intereſſante Zahlen: Die
fremden Touriſten geben in ſchweizer Hotels und Penſionen
jährlich 60 Millionen Franks aus! Für Eiſenbahn Dampf-
ſchiff, Wagenfahrten 18 Millionen. Die jährlich gezahlten
Trinkgelder werden auf 4 Millionen berechnet, die ſich auf
35 000 Bedienſtete in den Hotels und Penſionen verteilen.

Frankreich. Eine internationale Peſt und Cholera
kommiſſion tritt heute in Paris zuſammen die Aufforderung
hierzu ging von Jtalien aus.

England. Arbeiterkandidaten ins Parlament. Unter
ſtarker Beteiligung von Arbeitern Mittel Englands fand am3. Oktober in Birmingham ein Kongreß ſtatt, auf dem die beſte

Methode beſprochen wurde, Arbeiterkandidaten ins Parlament
und in die Gemeindevertretungen zu bringen.

Serbien. König Peter gefangen? Durch die fran-
zöſiſche Preſſe läuft das Gerücht, der König von Serbien ſei
von den Offizieren, die Alexander ermordet haben, gefangen
genommen und leite die Regierungsgeſchäfte als Gefangener
von der Belgrader Feſtung aus.

Zu den Landtagswahlen.
Achtung! Wähler des Weißzenfelſer Landratskreiſes!

Die Urwählerliſten für die Landtagswahlen liegen am 14., 15.
und 16. Oktober in allen Gemeinden zur Einſicht aus. Ver
ſäume kein Genoſſe, die Liſten durchzuſehen, um ſich zu über

ob er und ſeine Bekannten darin enthalten ſind. Die
eugen,ſten können von jedermann in dieſen 3 Tagen durchgeſehen

werden. Auf den Weißenfelſer Kreis kommt es bei
der Wahl ganz beſonders an. gJn Sohentbiſen liegt die Urwählerliſte von früh s Uhr bis

mittags 1 Uhr und von 3 Uhr nachmittags bis abends 7 Uhr
im Magiſtratsbureau aus.

Jn Teuchern liegt die Liſte im Stadtſekretarjat aus.
Jn Verlin wird die Wahlhandlung für die dritte Abteilung

nachmittags 2 Uhr beginnen. Der Magiſtrat iſt dem Antrage,
den Beginn auf 5 Uhr feſtzuſetzen, nicht beigetreten, und gegen
die ſozialdemokratiſchen Stimmen iſt der Antrag abgelehnt
worden. Als Grund für den früheren Beginn verwies der
Magiſtrat auf eine Probeabſtimmung, die er mit 150 Beamten
habe vornehmen laſſen und die eine dreiſtündige Dauer der
Wahlhandlung ergeben habe. Da in vielen Urwahlbezirken die
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e ſich als Freunde in Lüneburg wieder, und dies

zirksvereinen d
en, daß

m Rektor Kopſch ausgeſtellt worden, iht
n glaube. Sache iſtKopſch iſt im dritte
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nicht zu -Ende geführt werden, was ihre Ungültigkeit zur Folge
haben würde.

Ein Vertrattensdvtum iſt von mehreren freiſinnigen Be

v A

r Herrnrdet:.

deburg ſind als nationalliberale Kandidaten derv nete Kommerzienrat Zuckſchwerdt und an
Stelle eine Wiederwahl ablehnenden Stadtrats Reichardt
Lan rat Schiffer aufg worden.

Jn Liebenwerda iſt nunmehr der bisherige Kandidat
Rittergutsbeſitzer v. Lingenthal endgültig als Kandidat aufge

22

ſtellt worden.

r Richter zurecht, um aus den der
ächſiſchen Landtagswahlen eine Rechtfertigung der Richter

chen Landtagswahltaäktik in Preußen zu könſtruieren. Die
Freiſ. 8 ſchreibt, in Sachſen habe die Sozialdemokratie
„eine vollkommene Niederlage erlitten das Zuſammengehen
der Freiſinnigen mit ihnen hätte alſo gar keinen Zweck ge
habt. Daraus könne man die Nutzanwendung für Preußen

Daß die in Sachſen die drittelaſſe faſt vollſtändig beherrſcht und daß die Freiſinnigen,
e

Eine jämmerliche Ausrede dreht ſich die r G des
i

wenn ſie in der erſten und zweiten Klaſſe ein n von
Wählmännern aufgebracht hatten, mit Hilfe de dr ten Klaſſe die
reaktionären Kandidaten ſchlagen konnten, da n denkt die
Freiſ. Ztg. nicht; ſie ſtellt ſich wenigſtens ſo vumm.

Farteinachrichten.
Ein Parteiblatt nach dem andern macht endlich

Schluß mit den Auseinanderſetzungen, die nicht größere Klar
heit bringen ſondern nur mehr Verbitterung in die Reihen der
Goltz tragen. Stadthagen hatte an die Mainzerolkszeitung eine Entgegnung geſandt weil ſie auf die ent

rung Stadthagens, es werde niemand gern mit Heine und
Braun in der Fraktion auf einer Bank ſitzen wollen, geant-
wortet hatte, es gebe andererſeits auch Genoſſen, die es nicht
für eine beſondere Ehre erachteten, mit Stadthagen zuſammen
u ſitzen. Nach einer Gegenerklärung des Redakkeu
m Stadthagen ſein Alter von 21 Jahren vorgeworfen hatte

und welcher erwidert, er bleibe dabei, daß Stadthagens Polemik
frivol ſei und vergiftend auf das Parteileben wirken müſſe, iſt
auch dieſer Streit verſtummt. Die Münch. Poſt gibt heute
redaktionell bekannt, daß ſie die vielen aus Parteikreiſen ihr

igegangenen Streitſchriften, die meiſt gegen Bebel ien nicht abdrucken würde. Die Parteigenoſfen ſeien des

langen Haders müde und verlangten ſtatt Erklärungen prak-
tiſche Parteiarbeit. Nur die Leipziger Volksztg. glaubt der
Partei zu dienen, wenn ſie täglich zwei Seiten mit W edergabe
der Polemiken füllt. Das iſt ihre Sache; daß ſie aber bei-
ſpielsweiſe in der heutigen Nummer die letzte Erklärung Bebels
wörtlich abdruckt, aber Auers Vorſchlag zur Güte in 14
Zeilen abtut, beweiſt, wie „objektiv“ das Leipziger Partei
organ iſt.

Maxmilian Harden ſetzt in ſeiner Zukunft auf neun-
zehn Seiten die Artikelſerie gegen „Bebel und Genoſſen“ fort.
Er wendet ſich gegen Braun, Heine, Mehrin
Intereſſe iſt, datz Harden mit ſchlecht verhüllter Anſpielung
auf Vollmar dieſem unterſchiebt, er habe nach groß angelegtem
Plane Bebel aufs Glatteis geführt.

Genoſſe Rechtsanwalt Viktor Fränkl ſchreibt an
Harden, er halte den Dresdener Beſchluß wegen der Mit
arbeit an der bürgerlichen Preſſe, ſpeziell an der Zukunft, für
verfehlt. Er ſei weder Marxiſt noch Reviſioniſt ſondern
Sozialdemokrat und erkenne die Dienſte an, welche die
Zukunft als en Sprechſaal der ſozialiſtiſchen Bewegung
geleiſtet habe. Fränkl hält gerade jetzt es für nötig, e
auszuſprechen, daß auch der Parteitag der Kritik der Genoſſen
unterliege.

Genoſſe Göhre ſucht ſeine ſofortige Mandatsniederlegung
durch eine umfangreiche Zuſchrift an der Chemn. Volksſt. zu
rechtfertigen. Er weiſt namentlich darauf hin, daß ihn ein Ver-
trauensvotum ſeines Kreiſes nicht vor der Mißdeutuug, er klebeam Mandate, bewahrt haben würde. Das mag rihtig ſein

aber es bleibt dabei, daß Göhre nicht das Recht hatte, ſo aus
freier Hand über das Mandat zu verfügen. Das war nicht
ſein Eigentum ſondern Eigentum der Wähler. Er war nur
Verwalter dieſes Eigentums und hatte durch Annahme des
Mandats verſprochen es auszufüllen. Sicher war die Nieder
legung ein Beweis von Göhres Ehrlichkeit; ſie war aber nicht
notwendig und. nicht im engeren Sinne demokratiſch.

Braunſchweig. Bei der geſtrigen Stadtverordneteu-
erſatzwahl für den verſtorbenen bürgerlichen Stadtverordneten
Ebelivg erhielt F. Bunge (Soz.) 764, Homilius (Diſtriktsverein)
019 Stimmen. Mit B. zieht der 11. Sozialdemokrat ins Stadt
parlament ein, die bürgerlichen Parteien beſitzen in der 3. Klaſſe

nur noch ein Mandat.

Gewerkſchaftliches.
Frankreich. Der Bäcker- Streik in La Rochelle iſt

beendet, da die Meiſter die Forderungen der Streikenden be
willigt haben.

Jn den anderen Streik Gebieten iſt die Situation überaus
geſahrvoll, da Tauſende von Soldaten, Gendarmen, Poliziſten
„zur Bewachung der Fabriken zuſammengezogen ſind.

Der fozialiſtiſche Abgeordnete und Bürger-
meiſter in Lille, Delory, iſt mit einer Abordnung Arbeiter
vom Präfekten empfangen worden er verpflichtete ſich im Namen
der Streikenden, allenthalben für Aufrechterhaltung der Ord-
nung einzutreten.

Spanien. Jn Valencia brach ein allgemeiner Streik
der Oktroibeamten aus, worauf Tauſende von Waren
und Kindern enorme Mengen von Wein und anderen en
unter dem Beifall des Publikums in die Stadt einſchmuggelten.
Dann wurden Oktroihäuſer angezündet. Da auch das requirierte
Militär nicht ausreichte, um den Schmuggel zu verhindert
mußte der Oktroiwächter nachgeben und die Forderungen der

Beamten erfüllen.

le vie ſie

der

1 Die Handwerksmeiſter, die dort oben nicht zum geringen

Mendel,

und Bebel. Von

Rücksentel
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im November d. J. ſtattfindenden Stadtverordneten
wahlen 12 Beiſitzer und Stellvertreter vom Magiſtrat er
nannt ſeien, die zur e kommen. Auf eine Anfrage
erklärte der zweite Bürgermeiſter, daß die DrucklVeröffentli a e des Blätter nesWählerl die Blätter ungeſetzlichG wir edenfa bſtand n geno werdenüch glaubt daß zwei T W zeit r bie vrineAbteilung v de da viechiat a Kandidaten ge
nannt werden en. Es ſollen drei Tage dazu be
timmt werden; der e Heyland ſoll miter verhandeln.em g t ie e r u dieſem neuen inſichtlich der Ausdehnung auf drei Tage iſt

jedoch nur die Angſt vor der Sozialdemokratie; man will mehr
Gelegenheit haben, den bürgerlichen Philiſter gruſelig zu
machen. Bei der vorigen Stadtverordnetenwahl wurde ſchon
am erſten Tage abends in der Dunkelheit noch ein Flugblatt
von bürgerlicher Seite herausgegeben, worauf in großer fett-
edruckter Schrift zu leſen war: „Die Bürgerſchaft verläßt ihre
andidaten.“ Man weiß jetzt ganz genau, daß in Bürger

kreiſen tiefe Mißſtimmung gegen die egi e StadtVertretung
herrſcht; lediglich der Druck und die Beeinſluſſungen von oben
treiben die Abhängigen zur Wahlurne. Noch vor wenigen Jah-
ren bis zu der Zeit, wo die Sozialdemokratie unſerem Bür-
attun auf den Leib gerückt war, war die Wahlzeit, obwohl
aſt dieſelbe Wählerzahl in der dritten Abteilung vorhanden
wat, auf vier Stunden feſtgeſetzt, ohne daß nachzuweiſen war,
daß die Zeit zu kurz geweſen ſei. Wir Sozialdemokraten
haben uns mit zwei Tagen Wahlzeit ganz gut abgefunden;
wir werden uns mit drei Tagen diesmal noch beſſer abzu-
inden wiſſen. Nur los, wir verſiehen den Wink. Ein An
9 betreffs der Kanaliſierung der Tagewerbenerſtraße fand des-

halb keine Zuſtimmung, weil das große Pfefferſche Kanaliſie-
Pwgaprget noch nicht in Angriff genommen werden kann,
wobei gleichzeitig dieſe Arbeit mit vorgenommen werden könnte.
Vielleicht nach Jahren, wenn das Projekt greifbare Geſtalt
angenommen hat, ſoll dieſer gefährliche Zuſtand beſeitigt wer-
den, obwohl ärztlicherſeits aus Geſundheitsrückſichten die drin
gende Notwendigkeit befürwortet wurde. Wollen die Bewoh-
ner der Neuſtadt jetzt ihren Stadtteil kanaliſiert haben, dann
ollen ſie erſt die Koſten decken; es würden über 3000 Mk. er-
orderlich ſein.

Eine Beihilfe W Exrichtung von Meiſterkurſen, in
der Höhe von 1500 Mk., wurde trotz eifriger Befürwortung
von ſeiten der Regierung ſowie des Magiſtrats abgele m

ei
vertreten ſind, konnten ſich einen Erfolg nicht verſprechen; esſchien ihnen klar zu ſein, daß die künſtliche Beine eines

Leichnams zu den Unmöglichkeiten gehört. Den goldenen Bo-
den des Handwerks hat die Großinduſtrie längſt vernichtet;
weil ſie leiſngsſe ger daſteht, werden auch Lieferungen von
Gemeinden ohne Rü ch auf die am Orte vorhandenen Hand-
werksmeiſter meiſt nach auswärts vergeben.

Ein Unterſtützungsgeſuch wurde an den Magiſtrat zurück
egeben. Die Witwe des früheren Türmers Hauffe legt ihrer
eſcheidenheit keinen Zwang an, ſie rechnet auf Berückſichtigung

n der 36jährigen Tätigkeit ihres vor Jahren verſtorbenen
annes als Turmwächter.
Dem Schmerzenskind Elektrizitätswerk ſoll aufdie Beine ge giſen werden durch einen neuen Tarif für Licht

und Kraft. Es ſollen folgende Sruggigſe gezahlt
Füt die erſten 300 Kilowattſtunden 60 Pf., für die zweiten
300 bis 600 Kilowattſtunden 59 Pf. und ſo fort, bis die
jenigen, die bis 3000 Kilowattſtunden Verbrauch erreicht en,
nur 51 Pf. und die darüber Verbrauchenden nur 50 Pf.
ben weiteren 300 Kilowattſtunden zu zahlen haben.
em wird den ſtändigen größeren Abnehmern noch bis 20

zent Rabatt gewährt. Dieſer Tarif ſoll mit dem 1. Oktober
in Kraft treten. Daß dadurch den größten Abn das
villigſte, dagegen den mittleren und kleinen Abnehmern das
teuerſte Licht geliefert wird, v klar erſichtlich; eine billigere
und gerechtere Berechnung, wodurch eine allgemeine Benutzung
zu ermöglichen wäre, würde weit beſſer angebracht ſein.

Der Tarif für Kraft ſoll für diejenigen Betriebe, die eigene
Kraftanlagen beſitzen, und die ſtädtiſche Kraft nur itweiſe
benutzen, eine Erhöhung von 26 auf 52 Pf., alſo 100 Prozentpro Kilowattſtunde ren Auch die Abgabe von Gas wird
von 40 b auf 60 Pf. pro Kubikmeter erhöht für digrigen.
die das ſtädtiſche Gas nur aushilfsweiſe benutzen. it die-
ſen Kampfpreiſen werden ſich die Konkurrenten wohl abfinden,

Nur abwarten. Das total verpfuſchte Elektrigitätswerk
wird noch zu manchen Klagen Anlaß geben. Mehrere Punkte
der Tagesordnung wurden zurückgezogen, andere boten weni-
ger Jntereſſe.

Zum Begriff des „Angeſeſſenen“ im Sinne der öſt
lichen Landgemeinde Ordnung. Jn Schmargendorf war
bei einer Gemeindeverordnetenwahl ein Angeſeſſener zu
wählen. Der Gemeindevorſteher als Wahlvorſtandsvorſitzender
erklärte gegen den Proteſt ſeiner Beiſitzer einen Herrn Schmidt,
der etwa 80 Stimmen erhielt, für gewählt, während er die für
einen Herrn Frentzel abgegebenen 107 Stimmen als ungültig
nicht zählte, weil Frentzel ſeiner Meinung nach nicht Angeſeſſener
war. Das fragliche Grundſtück gehört nämlich der Frau
Frentzels. Der Kreisausſchuß erklärte auf Anfechtungs-
klage die Wahl Schmidts für ungültig, indem er das eigen
mächtige Vorgehen des Gemeindevorſtands für unzuläſſig
und überdies Frentzel für einen Angeſeſſenen erachtete-
Der Bezirksausſchuß beſtätigte das Urteil und das Ober
Verwaltungsgericht hat jetzt im gleichen Sinne ent-
chieden. Ausgeführt wurde: Frentzel ſei Angeſeſſener im Sinne

Landgemeindeordnung. Entſcheidend ſei S 50, deſſen letzte
Beſtimmung auch anzuwenden ſei auf den Ehemann. Zu den

ſetzlichen Vertretern gehöre auch der Ehemann bezüglich ſeiner

au.

werden:

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 9. Oktober.
len Chronik. Vorſitzender: Amtsgerichtérat

S äger: Staatsanwalt Geſchke. Der 19 jährige Arbeiter Franz
tahl hatte eine Ziehharmonika, die ein Freund in der Be

ung ſeiner Mutter unterbrachte, verſetzt und auch den Pfand-
n verkauft. Die Anklage iautete auf Diebſtahl. Beantragt

urde eine Woche und erkannt wurde auf 4 Tage GefängnisDer Otto Trömel hatte am Abend des 11. Aug.
mit dem Eiſendreher Otto Biſchof Streit begonnen. Beide
mißhandelten ſich gegenſeitig und ſtanden nun heute deshalb

n Körperletzung unter Anklage. Das Ergebnis der Ver-w lu ar, daß Trömel zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteiltnd Widef der in Notwehr gehandelt hatte, freigeſprochen

wurde.
Die heutige Nummer

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Die Firna J. T.ewin hat dem seit ihrem Bestehben streng befolgten Grundsatze, nur Waren
bester und solidester Beschaffenheit zu billigsten Preisen zum Verkauf zu bringen, in erster Linie ihren
grossen Erfolg zu verdanken. Durch den sich stetig steigernden Kundenkreis ist das Geschäftshaus
N. Lewin heute nicht allein das grösste Warenhaus der Stadt Halle, sondern der ganzen Provinz
Sachsen und bietet daher in allen Artikeln, dem Umfang des Etablissements entsprechend, die reichhaltigste
Auswahl von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

Anerreteſit billig Protse-
v 2

7leiderstoſſo
blusen-flanoll, n t 30 PfJ 7Usenn ane J das Atr. 65 Pf. bis 3

reine Wolle, ent-
zückende Farben-

hochaparte Streifenusen- to und PFantasiemuster, 5
das Meter 3.50 bis

solider HauskleiderstoffIſt n 0 5 in allen Farben, v Pf,
4 das Meter 75 P. a

allen neuen Sir
an le b karpen,

Atr. 6. N. bis
gediegene Qualitäten in

0 6n8to 3 glatt und meliöert, 50

4 das Meter M. 1.50 bis

neuen Farbenstellungen,
Meter 75 Pf. bis

Stoffe, glatt u. genoppt, grosses
giine- Farbensortiment, h

Meter M. 1.50 bis 8
und Himalaya-Stoffe, hervor-h nes ragende Saison -Noeuveiten, h

das Meter M. 5.00 bis m i
Stoffe Schleifen-Stofſe, Flam

Stoffe u. Cheviots, schwer-
fallende gediegene Qual.ammgarſ- in neuen Tönen,

Meter 3.75 bis

Ball-Ktoffo neuen zarten Lichttönen, 45 i
das Meter M. 4.-- bis 4

Teppiche, Portièren ete.:
in den neuesten Dessins, crémea III und weiss, nur bewährte Quali- 5
täten, Meter 1.75 bis 4

in prächtigen v 90
m I

modernèe Streifen,

blusen-flanell 85 pf
9 stellungen, d. Atr. 4

reino Wolle

0h Melange- und Noppenstoffe in 98 pfI

An a més, entzückende Farbenstel- t 590
lungen, das Meter M. 4.75 bis ü n

und Gesellschafts-Stoffe in

Gardiardimem,
abgepasst,al nen Stilmustern das Fenster

J von M. 35.-- bis
in nur modernen Dessins,i tores creème u. weiss, d. Stück 90

von M. 12.-- bis m I
in allen Arten, nur solidebewährte Quaiitäten, t 4 25

von M. 225. bis 4& 8
25Pf.

fell-Vorlege Mtäten, d. St. M. 35.-- bis
in Fantasie und Gobe-186 66 lin in hundertfacher 35
Auswahl d. St. v. 9.50 b. o
aus Tuch oder Plüsch180 66 b mit reicher Applika- h 5
tion d. St. v. M. 35. b. 9 V

Teppich

Vorlego in prächtigen Stil- und Fan-
tasie-Mustern,

das Stück N. 12.50 bis

in allen Grössen und
Arten, nur Prima-Quali-

schwerfallende, gediegeneoſtieren Qualitäten in gr. Auswahl
d. Shawl von M. 18.50 bis I

Vitragen, prima Köper inab0 tel- sehr geschmackv. Dessins 90
das Fenster von M. 9.50 bis s I

Borten in den neuesten Dessins,5 a créème und Wweiss,

das Meter von M. 2.-- bis 4

OKonfeltion:
aus Prima- Präsident m. modernemCacco Ueberkragen M. 6.50. 3 75

Dasselbe aus Cheviot 7
aus schwarzem Angora m. chicemSag Ueberkragen und Tuchstola, ge- M. 7.90

Ueber-
füttert

Sacco e e e Be J. 75
zierung un 4 5Paletot, t M. 12.50

arbeitung, unaus ren schwarzen Es M. 18. 0

Bolf- -bape, W ar z 5 90
aus Velourg ca. o lang er N. 9.50

0 ape, mit 88 t
aus gutem h on m. M. 10

7

aus schwarz-weissemKostümrock gezer H. 2.75

Kostümroch a II 9.50
AnLeinen

Handtüche M. 2.40
25 Drell-Gewebe, WeissHandtürher, Cie. 3.60

Handtüche M. 3.76

Gerstenkorn- Gewebe,
weiss mit roter Kante,

kimo, Stehkragen und Man-
a 0 schetten, reich n

Prima Zibeline,

ba n reich verzierter Polerine, S

aus gutem schwarzenostümror Tuch m. Tuch- u. Atlas-
Blenden garniert

und Raumwellwaren:

9 Grösse 4)(100em, Dtz.

Jacquard Gewebe,
weiss, prima Qual.,
Gr. 48)(100 em, d. Dtz.

e eWischtücher, e. e M. 2.16
mit Seht reler-

Wischtücher, er M. 2.15
e Weiss, f. Herr. u.Taschentücher en M. 1.00

fein- und starkfädig, be-Hemdentuch, en e lb Pf.
2 batistartiger Kecheetor.louisiana, n 20 Pf.

wintsaiger Satinstoff

bett-Damast, t e Pf.
und Federköper, garantiert feder-ſt et dichtes Köpergewebe,

Meter von M. 3.-- bis

P Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. M

Hemden fur Herren, solide Qua-Normale e
e r re aNormale e e h

o e eTrikotsKträmffe

Strümpfe ten
Strümpfe für Kinder, wolo, gawnt

kür i in grau, blau und
I 727*

1.50, 1.25, 1.10, 90 bis

für Herren, meliert Wolle-
das Paar M. 1.50. 1.20, 85,
70, 50 Pf., Halb wolle bis

Damenputz:
in den neuestenDamenhüte e e 65 PfP 4.25, 3.80, 2.75 bis 8

garniert, nur chice ge-Damenhüte, e S M. 1.50
J ments V. M. 45.-- dis

in entzücken-er Ausführung, nurMädehenhüte, Sach e H. 1.00
in en neuen Facons

Knabenmützen, r 50 Pf.
h SanMützen mit und ohne herieMatroson für Knaben u. Mädchen 95 z

a t. 3.50, 2.75, 2.25, 1.75 dis 8

Kopfshawls, n e 50 Pf.9 u. Wolle V. M. 12.50 bis 1
und Ballshawls in entzücken-Echar es den Farbenstellungen d. St. a. J 25
V. M. 13;50 bis

hervorragende Neuhbeiten,Jabots, 65 f.b 3.25, 2.50, 1.75 bis
in besonders reicher
Auswahl in eceru,Spitzenkragen e ar 29 Pf,
M. 9.50 bis

in Metall und Leder von M. 4.75 bisbürts 38 Pf., Schieiten- u. Miedergärtesl v. n 7

4.80 bis 4Pelz-Boas von M. 90.-- dis 1 M.0o48 Rüschen-Boas von M. 21.-- bis 1 75 Pf.
J Feder-Boas von M. 18.50 bis

für Herren und Damen inSchirmo solider Ausführ. u. r z 90
Ausstattung V. M. 15. 8

TrilksrikKotagen,
Strumpfwaren und Korsetts.

75 Pf.

65 Pf.
50 Pf.

35 Pf.

25 Pf.

40 Pf.

25 Pf.echt schwarz, engl. Länge
d. Paar 35 Pf., Halbwolle

aus gutem modefarbigen Köper,0 rgett saubero Verarbeitung, ke i pf
95, 70 und 0

aus Prima Köper oder Droell
mit féiner Spitzen-Garnitur

d, Stück 2.25, 1.75, 1.50 bis
M. 1.20

M. 2.50

Korsett

Korsett naus feinstem Satin oder Drell
mit eleganter Stickerei

3.75 bisd. Stück 4.50,
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Zur Gewerbegerichtswahl.
Das Wahlbureau des Gewerkſchaftskartells

befindet ſich am nächſten Montag in Faulmanns
Reſtaurant, Unterberg 12.

Formulare reſp. Ausweiſe über die Wahlberechtigung werden
heute Sonnabend abend von 7—8 Uhr und Sonntag
von 11--12 Uhr im Arbeiter Sekretariat unentgeltlich
verabfolgt.

Die Arbeiter müſſen ſich dieſes Formular von ihrem Arbeit
geber ausfüllen laſſen. Wer arbeitslos iſt, läßt ſich das
Formular vom Kommiſſar ſeines Reviers ausfüllen.

Gewählt wird in dem Wahlbezirk, in welchem man in Arbeit
ſteht. Arbeitsloſe wählen in dem Bezirke, in welchem ſie
wohnen, ebenſo wer außerhalb Halles in Arbeit ſteht.

Die Arbeitgeber wählen in dem Wahlbezirk, in welchem ſie
wohnen oder wo ſich die gewerbliche Niederlaſſung befindet

Die Wahlhandlung dauert von 8S--1 Uhr. Nach
1 Uhr ſind nur noch diejenigen Perſonen, welche im Wahl
lokale anweſend ſind, zur Wahl zuzulaſſen. Wer vor 12 Uhr
zur Wahl gehen kann, mag dazu beitragen, daß der Andrang
in der Mittagsſtunde kein allzu großer wird.

Stimmzettel mit den Namen der Kandidaten des Be
werkſchaftskartells ſind vor jedem Wahllokal zu haben.

Ein Sozialiſtentöter
iſt dieſer Tage von Sachſendorf bei Kottbus nach Halle
übergeſiedelt. Wir finden in der Märk. Volksſtimme folgenden
Nachruf, den ihm unſere dortigen Genoſſen widmeten:
„Behüt' dich Gott, es wär' zu ſchön gewejſen!“ rufen die
Sachſendorfer Genoſſen einem ihrer beſten „Freunde“ nach,
dem ſchneidigen Sozialiſtenfreſſer, Werkmeiſter und Krieger
vereinsvorſitzenden Konnopke, der nun den Schauplatz
ſeines Wirkens verlaſſen hat und nach Halle a. S. überge-
ſiedelt iſt. Herr Konnopke hat im Kriegerverein ſo manche
Brandrede gegen die ff Sozialdemokraten geſchmettert, be
ſonders vor der Reichstagswahl, und ſo manchen hat er in
ſeinem Eifer aus dem Kriegerverein hinaus- und in die
Sozialdemokratie hineingetrieben. Wäre er in Sachſendorf
geblieben, der ganze Kriegerverein wäre bald in die Brüche
gegangen.“

Wenn wir Herrn Konnopke einen guten Rat geben können,
ſo iſt es der, in Halle ſeine ſozialiſtenfreſſeriſche Tätigkeit nicht
fortzuſetzen; ſie könnte ihm hier noch ſchlechter bekommen als
in ſeinem früheren Wirkungskreiſe.

Gegen die Freiſprechung unſeres Genoſſen Albrecht
hat der Staatsanwalt in Bernburg Berufung eingelegt. Die
Angelegenheit kommt nunmehr vor das Landgericht Deſſau.
Albrecht ſollte ſich bekanntlich dadurch erſ gemacht haben,
daß er während der w. in verſchiedene Orte ſeines
Wahlkreiſes kam und am Biertiſche Geſpräche mit Wählern
anknüpfte. Darin ſah die Anklagebehörde eine Veranſtaltung
von nichtangemeldeten Verſammlungen und bedachte den Gen.
Albrecht mit Strafmandaten. Das Bernburger l
aber ſprach ihn frei. Da der Fall von prinzipieller Wichtigkeit
iſt, kann man auf den Ausgang der Berufungsverhandlung
geſpannt ſein.

Die Bibel für die Bäcker.
Das S der Fabrikarbeiterinnen und der Bazar

in den Kaiſerſälen für die Kinderheilſtätte in der Ludwigſtraße
erhalten ein Seitenſtück im Verein chriſtlicher junger Männer,
der die Unterabteilung Bäcker mit Bibelſtunden regaliert.
Wie im Monatlichen Anzeiger genannten Vereins mitgeteilt
wird, ſind für die Verſammlungstage der Bäcker Donners
tag W mit Bibelſtunden angeſetzt. Mit einer
Anſtrebung der Verkürzung ihrer langen Arbeitszeit wäre den
Bäckergeſellen beſſer gedient.

Endlich
hat der Magiſtrat die Urwahlbezirke für die Landtagswahlen
veröffentlicht. Wie ſchon früher gemeldet, iſt die Stadt inkl.
der eingemeindeten Vororte in 98 Wahlbezirke S für
jeden dieſer Bezirke ſind 6 Wahlmänner zu wählen, ſo daß
mit 588 Wählmännern zu rechnen iſt, ſonach auf jede Klaſſe
196 Wahlmänner entfallen. Wir werden die Wahlbezirke und
die Wahllokale, in denen gewählt wird, in einer der nächſten
Nummern veröffentlichen.

Was man von einer Redaktion nicht alles verlangt.
Erhält da kürzlich unſer Parteiblatt in Forſt folgenden Brief

7 Nach Ich ſtehinen ſehr liebenswürdigen Nachbar. ehem eletan ſtets t Kriegsfuß. Er bezieht eine Jnvaliden-

rente und dieſe möchte ich ihm gern beſchneiden. Viel
leicht ſind Sie ſo gut und teilen mir Briefkaſten unter
mit, wie ich die Sache anzuſtellen habe.

Die Antwort, die der rachſüchtige Frager erhalten hat, wird
ihn nicht veranlaſſen, eine zweite ähnliche Frage zu ſtellen.

Jſt die Arbeitsloſen Verſicherung eines Gewerkſchafts
Verbandes eine öffentliche Angelegenheit

Mitglieder des Deutſchen BergarbeiterVerbandes hatten ſich
in Siegel ohne polizeiliche Anmeldung verſammelt, um einen
Vortrag des Vorſitzenden Sachſe über die der
Arbeitsloſen Verſicherung für die Mitglieder des erbandes
zu hören. Der Einberufer Bente und der Redner Sachſe
erhielten Anklagen wegen Vergehens gegen das preußiſche
Vereinsgeſetz, weil die Verſammlung der Erörterung öffentlicher
Angelegenheiten gedient habe und ſomit der Polizei ätte an
emeldet werden müſſen. Das Landgericht als Berufungs-

inſtanz ſprach jedoch die Angeklagten frei und führte aus,

wenn die Frage der r u rabgeſchloſſenen Gruppe und nur für dieſe erörtert werde, ſo wzig We Wieder des BergarbeiterDerbandes für die Mit
glieder dieſes Verbandes, dann handele es ſich nicht um
eine öffentliche Angelegenheit

Die Staatsanwaltſchaft P Reviſion ein und machte geltend,
die Arbeitsloſenverſicherung der Mitglieder des Verbandes be
rühre auch die Intereſſen aller übrigen Bergarbeiter, die jeder
e dem Verbande beitreten könnten. R.-A. Wolfgang

eine machte demgegenüber u. a. geltend, daß die Arbeits
loſen Verſicherung der Mitglieder eines Verbandes durchaus
ein privates Unternehmen derſelben ſei, wie es z. B. die Privat
Angelegenheit der Mitglieder einer Verſicherungs- Geſellſchaft
ſei, wenn dieſe über die Erhöhung der Prämien verhandeln.
Etwas anderes wäre es nach der Judikatur der Gerichte, wenn
etwa mit erörtert würde, ob und welchen Einfluß ſolche Arbeits
loſen Verſicherung auf die Lage der Nicht-Verbandsmitglieder

Darüber ſei und habe hier nicht geſprochen werdenabe.len Nur mit Bezug auf die Mitglieder ſei die Sache erörtert

worden.

Das Kammergericht verwarf die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft und führte aus: Es ſei denkbar,
daß die Erörterung von privaten Intereſſen in eine Erörterung
von öffentlichen Angelegenheiten übergehen könne, wenn der
Kreis, worauf ſie ſich bezieht, ein ſo großer ſei, daß ſeine
Intereſſen die öffentlichen Jntereſſen berühren müſſen. Die
von der Oberſtaatsanwaltſchaft behauptete große Verbreitung
des Bergarbeiter-Verbandes könne indeſſen auf das Urteil des
Kammergerichts, weil ſie rein tatſächlicher Natur ſei, nicht von
Einfluß ſein. Jm übrigen habe ſich der Senat dem Verteidiger
anzuſchließen vermocht.

Das Sulfatverfahren der Kröllwitzer Papierfabrik,
das ſeinerzeit den Nordbewohnern unſerer Stadt ſehr unan-
genehme Gerüche brachte und viel Staub aufwirbelte, beſchäf
tigte geſtern das Schöffengericht. Vorſitzender war Amts
gerichtsrat Meißner, die Anklage vertrat Staatsanwalt Geſchke.
Es handelte ſich um Vergehen gegen den 8 147 Abſ. 2 der
Gewerbeordnung. Angeklagt waren der techniſche Direktor
Friedrich Müller und der kaufmänniſche Direktor Ferdinand
Ottens von jener Fabrik. Beide Angeklagte waren vom Er-
ſcheinen zur Hauptverhandlung entbunden und wurden von
dem Rechtsanwalt Herzfeld vertreten. Zur Verhandlung waren
die Sachverſtändigen Geheimrat Riſel, Profeſſor Baumert und
Gewerberat Häusler geladen. Die Verhandlung vereinfachte
ſich aber dadurch, daß beide Angeklagte durch ihren Verteidiger
zugeben ließen, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Es wurde
ihnen zur Laſt gelegt, daß ſie zur Gewinnung der Celluloſe der
Gewerbeordnung zuwider eine weſentliche Umänderung
der Kröllwitzer Papierfabrik vorgenommen hätten, indem ſie
das konzeſſionierte Sodaverfahren in das nichtkonzeſſionierte
Sulfatverfahren ohne gewerbepolizeiliche Genehmigung um-
änderten. Ferner wurden ſie beſchuldigt, auch eine weſent
liche Veränderung der Betriebsſtätte vorgenommen zu haben,
indem ſie ohne Genehmigung derſelben Behörde in jenem
Fabrikraum einen ſogenannten Revolver Ofen aufgeſtellt
hatten. Der Verteidiger weiſt darauf hin, daß beide An
eklagte den ganzen Betrieb ſo übernommen haben, wie erei ren Vorgängern geweſen iſt. Beide Angeklagte wären

ſich nicht klar geweſen, ob jene Umänderungen von der Ge-
werbe- Polizei genehmigt werden mußten. Von der Baupolizei,dem damaligen Amtsvorſteher, ſei die Sache genehmigt Fuveſe

Eigentlich liege ein Verſehen des Amtsvorſtehers vor, der da
mals das Recht der Baupolizei ausübte und die Sache der
Gewerbepolizei hätte anzeigen müſſen. Um die Sache abzu
kürzen und Weiterungen zu vermeiden, wollten die Angeklagten
ſich für ſchuldig erklären. Gewerberat Häusler bekundet, daß
bezüglich Aufſtellens des Revolverofens eine weſentliche Ver-
änderung der Betriebsſtätte im Sinne des 8 147 Abſ. 2 der
Gewerbeordnung vorliege; auch der Betrieb ſei geändert wor-
den. Die Umänderüng-Fei o0yl baupolizeilich, aber nicht
gewerbepolizeilich konzeſſioniert. Hätten die Angeklagten die
Umänderungen bei der Regierung angemeldet und dieſelben von
dort genehmigt erhalten, dann hätten ſie ſich nicht ſtrafbar ge
macht. Die gewerbepolizeiliche m r ſchließe die bau
polizeiliche Genehmigung in ſich, nicht aber umgedreht. Gegen
wärtig haben die Leiter des Betriebes eine neue Konzeſſion.
Der Staatsanwalt weiſt darauf hin, daß ſich ſeinerzeit durch
die Umänderung des Sodaverfahrens in das Sulfatverfahren
ſehr üble Gerüche über der ganzen Stadt verbreitet hätten.
Es wurde damals in jener Fabrik mit einem nicht konzeſſio
nierten Verfahren gearbeitet. Daß die Angeklagten das Ver
fahren ſo vorgefunden haben, möge ſie wohl als entſchuldbar,keineswegs aber für ſtraffrei erſchehren laſſen. Es ſei gegen

beide Angeklagte wegen Vergehens gegen 8 147 Abſ. 2 der
Gew.- Ordnung eine Geldſtrafe von je 100 Mk. event 10 Tagen
Haft zu beantragen. Der Verteidiger plädierte für eine mil-
dere Beſtrafung. Das Urteil lautete gegen beide Angeklagte
auf je 50 Mk. event. 5 Tage Haft.

Auffällig iſt der Ausgang der Sache inſofern, als manfrüher auf Beſchwerden, Suſendangen in Zeitungen uſw. über
die üblen Gerüche wiederholt erklärte, es laſſe ſch gegen den

Betrieb ſchwer etwas unternehmen. Erſt geſtern wurde nun
nach ſo langer Zeit gerichtlich feſtgeſtellt, daß jene Fabrik-
leiter mit einem nichtkonzeſſionierten Verfahren
gearbeitet haben. Wie ſchnell und wie hart wird häufig
gegen kleine Geſchäftsleute in Konzeſſionsſachen vorgegangen.
Zieht man in Betracht, welch große und allgemeine Beunruhji-

ung die peſtilenzialiſchen Gerüche ſeinerzeit hervorgerufenſaben, daun erſcheint der Verlauf der Sache recht eigentümlich.

Bau Kommiſſion. Sitzung am Dienstag, den 13. Okt. 1903,
nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer. TagesOrdnung
1. Petition Thiemann, betr. Bebauung ſeines an der Kron-

rinzenſtraße belegenen Grundſtücks. 2. Petition Taatz, wegen
usbaues der Taatz Voglerſchen Privatſtraße. 3. MittelBe

willigung zum Erweiterungsbau auf Gasanſtalt J. 4. Bau
eines Lager und Werkſtattgebäudes für das Pumpwerk II. in
HalleTrotha. 5. h des Vertrags zum Ausbauder Ladenbergſtraße zwiſchen Liebenauer- und Beeſenerſtraße.
6. Genehmigung eines Abkommens wegen Ausbaues der Laden
bergſtraße zwiſchen Liebenauer- und Beeſenerſtraße. 7. Final
abſchluß über Kapitel XIII. Bauweſen für 1902 und
n 8. Ausbau von Teilen der Rudolf Hahym-und Beyſchlag-Straße. 9. Vorſchläge wegen Aufwendung von
Pflaſterungskoſten in dem eingemeindeten Vororten 10.
verkauf zum Grundſtück Böllbergerweg Nr. 59. 11. Reparatur
der Kröllwitzer Brücke. 12. Landverkauf c Grundſtück
Schmeerſtraße Nr. 10. 18. Ergänzung der Einfriedigung der
Mittelſchule in der Friedenſtraße.

Wegen Geiſtesgeſtörtheit mußte in der Nacht zumFreita cfu Handelsmann in der gabe e ſiſtiert und anf

die nächſte Polizeiwache gebracht werden.

Jn der Dieskauer Kiesgrube wurden durch den Sturm
der letzten Tage mehrere Arbeiter teils ſchwer, teils leicht ver
letzt. Der Arbeiter Lange wurde von einer Lori, die von dem
Sturmwind auf dem Geleiſe fortgetrieben wurde, von hinten
erfaßt und ihm das linke Schienbein arg gequetſcht, während
das rechte Bein gleichfalls Verletzungen erlitt. Ein anderer
Arbeiter wurde vom Winde gegen einen Wagen geworfen, kam
aber mit dem er Schrecken davon. Am Fuß ſchwer ver
letzt wurde der Arbeiter dadurch, daß ihm eine Lori über den
Fuß ging.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom

für
Kipp und Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21,
h en: 147031. Kuliſſenaufhängung
Compoundreverſier Maſchinen Zuſatz zum Patent 146 108;

H. Höpfner, Halle. r208841. Phantaſieartikel, beſtehend aus pliſſiertem Band mit
in deſſen Falten angeordneten zuſammenlegbaren Ornamenten;
eilbrun und Pinner, Halle. 208695. Betonunterlagsſteine
ür r efeſtigung; Walter Steinbach, Naumburg.

208 522. Dreiteiliger, oben durch Uebergriff geſchloſſener Fri-
ſurenhalter, mit zwiſchen den beiden Seitenklemmen gelenkigangeordnetem Nackenhaarkamme Frau Minna Sgren
Naumburg. Das Bureau erteilt unſeren Leſern Rat und
Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter und Warenzeichen
Angelegenheiten koſtenlos.

Zoologiſcher Garten. Ein freudiges Ereignis! Unſerm
Rheſusaffen Pärchen Hannes und Lotte iſt heute morgen ein
kräftiges Junges geboren. Es iſt ſehr intereſſant und ſpaßhaft,
das Betragen der Mutter mit ihrem Kinde zu beobachten un
mittelbar nach der Geburt klammerte ſich das junge A
an dem Bauche ſeiner Mutter feſt, indem es ſich mit den
Händen an ihrem Pelze feſthielt. z dieſer bleibt
es unverändert, immer zum Saugen bereit und ſchlafend, wenndie Alte ſich niederſetzt, aber a im Schlafe ſich fe
Es läßt ſich kaum beſchreiben, wie groß die e der Mutter
iſt für alles, was das Saugen und die Sicherheit ihres N
geborenen betriſſt. Das geringſte Geräuſch, die leiſeſte
wegung erregt ihre Aufmerkſamkeit, ges auch eine ängſtliche
Sorgfalt für ihr Junges. Alle ihre Bewegungen geſchehen mit
größter Gewandtheit, doch niemals ſo, daß der J dabei
Schaden erleiden könnte. Das Gewicht des Jungen hindert
ihre Bewegungen nicht im geringſten, wohl aber ſieht man
deutlich, daß Lotte ſich doppelt in acht nimmt, um nicht
irgendwo mit dem Kinde anzuſtoßen. Jm Raubtier
hauſe iſt ſeit einigen Tagen ein zu der Familie der Krallen
oder Eichhornaffen gehöriges, allerliebſtes Rötel eHapale rosalia, aus eſtellt Für gewöhnlich findet man d
Tierchen unter der Bezeichnung LöwenAeffchen. Die Geſamt
länge unſeres Aeffchens beträgt ungefähr 60 Zentimeter, wovon
ca. 25 Zentimeter auf den Leib zu rechnen ſind und das übrige
auf den Schwanz kommt. Den „roten Sahui“, wie er von
den Braſiliern genannt wird, findet man in den großen
Waldungen der Gegend von Rio de Janeiro u. ſ. w. eraber nicht weit nördlich, wenigſtens beſchränkt ſich ſein Ver
breitungsgebiet auf die Waldungen der Oſtküſte zwiſchen dem

22. und 23. Grade ſüdlicher Breite. Jn der groß
Sittich-Voliere iſt neu ein Pärchen der hyacintrot, grün un
gelb r ſüdbraſilianiſchen JendajaSittiche.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Der Vor
verkauf v der am Sonntag nachmittag 3 Uhr ſtattſindenden
Volks Vorſtellung zu den kleinen
nichts Geringeres als Shakeſpeares Hamlet bringt, beginnt
den Einzelverkauf am Sonntag früh 10 Uhr. Am Sonn
tag abend wird Richard Wagners Fliegender Holländer ge
eben. Am Montag folgt die Premiere des Schwankesdere Der weitere Wochenſpielplan rn
ienstag eine Wiederholung des mit rieſigem Beifall aufge

nommenen Luſtſpiels Die Zwillinge von Plautus, dem Luvoran geht die letzte Aufführung der Oper Bajazzo.
woch: unbeſtimmt. Donnerstag: Erſtaufführung
tudirten Oper Die Stumme von Portici. Freitag: Der
iegende Holländer. Nachdem die äußerſt ſchwierige dekorative
usſtattung von Glucks Armida et fertig geſtellt iſt, wird

dieſes Werk nach der Wiesbadener Einrichtung demnächſt auf
dem Spielplan erſcheinen. Die Operette Madame Sherry be
findet ſich für Ende Oktober in Vorbereitung.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag
finden zum erſten Male in dieſer Saiſon 2 s ſtatt
und zwar geht nachmittags 4 Uhr als 1. VolksVorſte x
den Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. Sudermanns Das Gl
im Winkel in Szene, während am Abend das amüſante u
und Kaſſenſtück Der blinde Paßſagier bereits zum 7. Male
eführt wird. Für Montag hat die Direktion eine Wieder
J vielbegehrten Schwankes Der Detektiv ang

die Erſtaufführung der m Novität Der Uebermenſ
am Dienstag ſtattfindet. Der Uebermenſch iſt der T
neuen Schwankes aus der Feder des ehemaligen R
der h Herrn Dr. Müller-Raſtatt.Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. r
finden die letzten Sonntagsvorſtellungen des jetzigen
abſchnitts ſtatt. Der Zudrang zu der Nachmittags und Abend-
vorſtellung am vergangenenen Sonntag war ein ganz gewaltiger,
ſo daß Hunderte ohne Einlaß bekommen zu n a
kehren mußten. Es iſt deshalb ratſam, ſich die Einlaßka
namentlich zur Abendvorſtellung, ſchon im Laufe des
im Theaterbureau zu löſen. Vormittags von 11 bis 1
großes Frühſchoppen Konzert mit beſonders gewähltem Pro-
aramm.Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jir den
letzten Sonntag in dieſem Repertoir ſei beſonders auf die Vor
ſtellungen hingewieſen die nachmittags 4 und abends 8 Uhr
ſtattfinden. Um gute Plätze zu bekommen, empfiehlt es r
Vorverkauf im Theaterbureau vormittags 10 bis nachmittags
5 Uhr zu benutzen.

Aus den Rachbarkreiſen.
Weißenfels. Eine un wenſoli e Mißhan de

lung durch übereifrige Polizeibeamte wirddurch ein ärztliches Zeugnis beſtätigt, das als Atteſt einer
Klage an die Staatsanwaltſchaft in Naumburg beigefügt
werden wird, um dort zu zeigen, wie die hieſige Polizei ihre
Funktion auffaßt. Nach dem geſchilderten Sachverhalt liegt
der Fall folgendermaßen:

Ein Mann beabſichtigt, eine Klage aufzugeben. Der dort
anweſende Wachtmeiſter ergreift nach kurzem Wortwechſel den
Mann in Gemeinſchaft mehrerer Poliziſten, und mit den ge
meinſten Schimpfworten und mit Fußtritten vor den Leib und
Fauſtſchlägen wird der Mann hinaus geworfen. Der nach
dem Polizeibureau gehende Kommiſſar, dem der Vorfall ge
meldet wird, nimmt den Mann mit nach der Wachſtube und
der erſte Akt wiederholt ſich von neuem. Nachdem der Mann
zum zweiten Male in dieſer barbariſchen Weiſe behandelt wor
den iſt, und er die am Fenſter ſtehenden Polizeimannſchaften
ſtehen ſieht, macht er eine lange Naſe, daraufhin fallen 5 bis
6 Polizeileute wieder über ihr Opfer her und jetzt wurde der
Mann nach der Zelle zeit ſt mit den Ketten iſt der
Mann geſchlagen und dann am angeſchloſſen wor
den. In dieſem Zuſtand hat der mit blutenden Wunden



ſollte nun

Poſe vernommen werde
ofortige Entlaſſung verfügt wurde. I bei die en

ein ren de Publikum ihren empörten Herzen Luft machte,
iſt wohl a Sollte aber bei ſolchen Exzeſſen, diealler Men lichen peren, irgend etwas enſſtehen, dann wäre
nur die Polizei ſelbſt die Urſache.

Der Sozig dwir am Dienstag, den 15. S ttober,
indlers Reſtaurant in der Garte

Faſfen aufmerkſam machen.

kra e Vereineine Ber 7aßze worauf ben
ſte und Frauen

Soziald kratiſche eine t ne Skrſammiung a t nbet er An am

etaufte J Jm Shlaßfchts über eine Se in 42f ffel die d e
We wegen des bekannten Sortrags auf der Rang

ferid ex- Verſammlung ihr Bedauern ausdrückt, ſagt die Eis

r Ztg., daß Ladenburg „getaufter Jude ſei.fie ſolchen Aeußerungen ſollte doch die Beſchüt erin des
rjuden, der nachweislich ſich nur wegen geſchäft ger Vor

S e taufen ließ, etwas vorſichtiger ſein. Wer im Glashauſe

am g Seober
ktober ſtatt.

Eisleben. D r

Dürrenberg. Die Laſſallefeier, welche während des
Manövers durch den Amtsvorſteher unterſagt wurde findet
er Fontas, den 11. Oktober in dem Lokal des i
Fippel in Ra gwitz ſtatt. Die Parteigenoſſen des Diſtrikts
werden mit ihren Familien hierzu freundlichſt eingeladen.

Kleine Provinzial Rachrichten.
Jn Bennungen erſchoß ſich der eWerther, Sohn des Oekonomen n Werther. Derſtorbene iſt 29 Jahre alt. Motiv at iſt unbekannt.Jn das dte genegs chaftliche Krankenhaus

eingeliefert wurde der Häuer Robert Koch aus Augsdorf W
W acht, welchem ein ſcharfes Bergſtück au die rechte

aurerund t h gerriß. Wege ein Prittitz, der vor nie
peſchen Neubau in Plotha einen UnfallSe en im

Wochen auf dem
erlitt, iſt an den

Krankenhauſe d Zeitz ver z und geſtern t
erdigt worden. Die Gattin des Tierarztes StaubitzStöß en hat infolge von Vergiftung ihren Tod enden

ündige anſtrengende er des herbeigerufenen Arztes,
eben zu retten, waren leider erfolglos. Man vermutet,
e durch ungicuhe Familienverhältniſſe beſtimmt worden
r Leben ſelbſt zu enden. Jhr Mann, der zur Zeit der

a Stat abweſend war, bekleidete bisher das Amt

Fleiſchbeſchauers. Jn Jahna iſt dem außergewöhn-üg heftigen Sturm vorgeſtern die Windmühle der Wittwe

ann in Bülzig zum Opfer gefallen. Mittags gegen
hr wurde dieſebbe umgeworfen und vollſtändig zertrümmert.
Jn Schackenthal wurde eine Handelsfrau von ihrem

eigenen Wagen erſchlagen. Durch den am vergangenen Mitt-
wöch herrſchenden Sturm wurde der Wagen umgeworfen und
der Frau die Bruſt eingedrückt. Der Mann erlitt einen Arm
bruch und wurde in die Klinik nach Halle gebracht.

Prozeß gegen den Hauslehrer Dippold.
Das Schwurgericht verurteilte am geſtrigen Freitag Dippold

dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 8 Jahren
haus und 10 Jahren Ehrverluſt. Lautes Bravo erſcholl aus
dem Zuhörerraum bei der Verkündigung des Urteils. Dippoldmußte vor der Wut der Menge debneth geſchützt werden, daß

er im LandgerichtsGebäude behalten wurde.
Der Gerechtigkeit iſt damit Genüge getan, und doch kann

es nach den Ergebniſſen der Verhandlung keinem Zweifel
unterliegen, daß Dippold geiſteskrank iſt. Aber weil
er ſcheinbar vernünftige Antworten geben konnte, hielt manfür geiſtig normal, und alle Sachverſtändigen Gutachten
ſtimmen darin überein, daß Dippold zurechnungsfähig ſei;
der eine Sachverſtändige nannte ihn ſogar einen idealen
Schurken“. Dabei kann es nach den Verhandlungen keinem
Zweifel mehr unterliegen, daß der Unſelige unter dem Zwange
des ausgeprägteſten Sadismus handelte. Er hat die Kinder

blutig geſchlagen, weil er dabei Wolluſt empfand. Er hat
wiſchen beiden Knaben geſchlafen, nachts ihre Geſchlechtsteilederuhen, ſie geküßt und dann wieder hat er ſie auf den Tiſch

gebunden und ſie blutig geſchlagen.
Er hat ſie beim Ballſpiel nackt ausziehen, beim Unterricht

ihre Geſchlechtsteile entblößen laſſen er hat am lichten Tage
nackt mit ihnen gebadet; er hat ſie ſo furchtbar ohne jeden
Grund und meiſt nachts geſchlagen und mit Füßen getreten,
daß die unglücklichen Knaben keinen heilen Fleck am Körper
hatten. Ohne jeden Zweifel iſt feſtgeſtellt, daß die geſchlecht-

n te d i r ker a um ſei D 4

ſt a d m vertagt
e e de v ihr einer du den Zeitpunkt, in dem wieder

ind wider d der ältniſſe L werden Und ſie auf eine unbeAls der B m den Se J n G z i rer Vorſi en kleinen Joachim fragte, ob ſie wo Veirenth, 10. Olwl. Der Ha Dippold hat aufh d ng, ſie hätten den gen die Einl ein i das W ihn lltelelchfa o de ehe J giaude r er u e n geftt W an S e ude Urteil Schlaß Artikel der heutigen
Es iſt ein furchtbares Drama, das ſich da e hat. c

es das einzige ſein wird Mit r rDippold iſt's nicht abgetan. Der Menſch iſt verrückt wer u

klaren, ja raffinierten Verteidigung. Nicht ins
er ſondern in eine Heilanſtalt. Freilich: EsDippold ins Zuchtshaus zu ſperren. Damit iſt der u er
ledigt und der Gerechtigkeit iſt t Genüge geſchehen.

Verſammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg.

Jn der letzten Verſammlung de Herr Kxaſ inen Vor
trag Se aturgeſetz und Mönarchismus. e gingvon der Anſicht aus, daß der ne durch e Natuxr
eſetze begründet ſei, welcher Anſicht in der 5 GenoſſeM dittag entgegentrat. Jn weiterem Verlauf der Verſammlunv

führte aber eine Auseinanderſetzung über einige andts im
altgelgtt zu einer derartig erregten und perſönli treiterei,

dar kein Bericht erſtattet werden kann. Die vom Genete Schmidt beantragte Erledigung der Abrechnung
wurde nicht auf die Tagesordnung geſedt.

Nachſchrift der Redaktion. Die Verſammlung hat ſchon am
17. September ſtattgefunden, der Bericht iſt aber erſt nach dem
1. Oktober eingegangen und konnte in dex urſprünglichen Ab-
faſſung nicht veröffentlicht werden. Das Volksblatt kann den
Streit nicht fortwährend neu anfachen.

Ans dem VReiche.
Berlin. Einbruch und Brandſtiftung.

gegen 6 Uhr wurde die Feuerwehr der
e wo das Poſtamt 85 untergebracht iſt.

Geſtern früh
replenſtrate 72

Es konnte ſo
hier ein r Einbruch durchprbwegyr erbrachen

Da das Poſt
und allabendlich

auptpoſtamte eingeliefert

rt feſtgeſtellt werden, daß
an dſttimng verdeckt werden ſollte.verſchiedene Behälter und ſuchten nach

amt aber nur eine ſogenannte wei ſtelle
die eingegangenen Gelder nawerden mü ken ſo fiel den Linbrechern neben einem kleinen

See Poſtkarten nur ein Betrag von einigen Mark in die
ände
Brandenburg. Sein Kind verhungern laſſen hat

der Militärinvalide Oskar Eiſerbeck, ein dem Trunke ergebenerMenſch, der ſich, als ſeine Frau verreiſt war, aus der Wohnung
entfernte und ſeine beiden Kinder im Alter von 1 Monat und
zwei Jahren ein chloßLeipzig. Treber- Schmidt. Dag Reichsgericht verwarf
geſtern die Reviſion des Direktors Schmidt von der Treber-

n n der vom zu Kaſſel 37Je wegen Betrugs und betrügeriſchen erotts zu W
Ja ren 8 Monaten Zuchthaus verurteilt worden war.
Reviſion behauptete, Schmidt habe nicht wegen Betrugs verur
teilt werden können.

Kleve. Die kammer verurteilte den Hilfsweichenſteller
Martin Kehrings, der in der Nacht vom 21. zum 22. Sept. d.das Eiſenbahnunn igiüe verſchuldete, bei welchem der Weinhündier

Obhaus, ſeine Frau und beiden Töchter ums Leben kamen,wegen fahrläſſiger Tötung von vier Menſchen in idealer Kon
kurrenz mit Gefährdung eines Eiſenbahntransports zu einem
r Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte U Jahre Gefäng-
a s en Der mee eklagt war ndig, die Schranken
ni eſchloſ enehe a Rat rig Stadt landete der in Parisau geſtiegene alt des Erzherzogs Salvator und de la Vaulx.

traßburg. e Kellnerin Hardt ſuchte r rdes Gllkerbahnhofs den Lademeiſter Dahl auf un de drei
Revolverſchüſſe auf ihn ab. Dahl iſt tödlich verletzt. ferſucht
iſt das Motiv der Tat geweſen.

ſetzte Jachrichten.
Berlin, 10. Okt. Ded Vorwärts bringt folgende Erklärung

des Genoſſen r BraunDie Neue Geſellſchaft, ſozialdemokratiſche erſt
herausgegeben von Dr. Heinrich Braun, ſtellt vorläufig ihr
Erſcheinen ein. Sie wollte dazu mitwirken, daß die J
Dret aben, vor denen die Partei ſteht, mit geſteigerter Enern Kngrif genommen werden. Seit Dresden aber hat
innerhele der Partei eine ſolche Summe von Mißtrauen, v

verſtändniſſen, gehäſſigen Verfolgungen angeſammelt und nis

Eiſenach wurde in einemSteinbruch bei Ruhla durch er bbrgeinge dec ein

Arbeiter getötet, einer ſchwer verletzt.

lwerk erfoldie re n h ef 2

10. Oktober.

geſtern ein en Schaden anrichtete.
Poſen, 10. Oktober. Weg Bromberwurden 80 Lehrer von der Gewährung der Oſtma

ausgeſchloſſen.en, Oktober. benachbarten Cadenberge
en a de der Adenſehende e ſloſſermei er Strunk ermordet

und berau
Budapeſt, 10. Okt. Vor dem Gebäude des Peſti Hirlap

z m gekt en abend große Demonſtrationen ſtatt bei rendie kg r Partei ergr viewo mit blanker Waffe ein, ſo daß es zu eſgen förm
lichen Straßenkampf kam. 8 Voliziſten und etwa 20 Bee

ſtranten wurden verletzt, gegen 40 Perſonen verhaftet.

Lille, 10. Okt. Der Ausſtand nimmt ab. Jn Armentieres
erklärte der Präſident der Handelskammer ſich bereit, mit den
Arbeiterdeputierten über eine Verſtändigung zu unterhandeln.

Belgrad, 10. Oktober. Geſtern wurde das kriegsgerichtliche Urteil gegen die Niſcher Offiziere beſtätigt; ne die
Strafen für Zwetkowic, Drandarewic, Todorowie und
Georgewic wurden von 8 Monaten auf 13 Monate Gefängnis
erhöht, verbunden mit Verluſt der Charge.

Saloniki, 10. Oktober. Die albaneſiſche Bevölkerung des
e Vranje verweigert die Steuerzahlung und iſt in vollem

ufruhr.
Standesnmtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 9. Oktober.
eboten: Arbeiter ggreger und Emmaleſe 24 und Schmiedſtra Diener Bagerihz undu Uebe (Alter Markt e htelter Schütz und ar

lotte Stadermann (Mühlgaſſe 1 an roße Brauhausſtraße 29).

er iemann r Auguſte He i und Pageburgerſtraße 53). Maurer Friedri e ma Keller (Magde-
der eu a Roitz aſſeur Berger und Minnaer u fels e grſeburs Barbier Keßler und
Marie Stret d rig Arbeiter Rockmann und en geleg öllberg).Eheſchließungen: Arbeiſter Serna er und
Winkelmann (Frieſenſtraße Arbeiter Buſies
Kitzing (Bäckerſtraße 7 und Eben Schmied m S
Knorre (Torſtraße 25 und Böllbergerweg 9)Becker und Amalie Kiel (Spitze 6). r Cuon und

Gr T 7 S und e 9). S

itzner

Müller und Anna Börner meer trat 8 und Langeſtr. 24)
Tiſchler Mackrodt und Eliſe üle Wigeegter 15 und
Heinrichſtraße 1). Fuhrherr Brandt und 6 Leiter (Aſchers
leben und Dryanderſtraße 31). rmer a. und Hedwig
Brennecke (Dietrichsdorf und Rei

Geboren: Maurer S ae Walther e 22 See pgnTicie d des eörmlitz Jrss ße z
denen 24). u La n n

Onderka T. (TGeſtorben: Bergarbeiter Zitreg m nſtraße 11).
Arbeiter Schönitz, ehe eſtaurateur
Landgraf Je J. Gro e Märkerſtra iufmannS30 J. fre e 2). uer ücker Ehefrau, 31Guih Arbelter Bouk es iebenauerſtraße 15).

Halle (Nord, 88), 9. Oktober.
Aufgeboten: Sattler Klingner und Emma Voigt (Frißzgenterſrahe 3 und Friedenſtraße 22). Arzt Schladebach und

Jda Zahn Magdeburg und Götheſtraße 88).

Geb we
ſtraßeSerben Ehendrehen Kain S., 2 W. (Schillerſtraße 36).

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Holzarbeiter- Verband Halle a. S.
Dienstag den 13. Oktober abends 8' Ahr im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

General -Berſaomlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Vortrag des Koll. Grothe über „Ein Blick in die Städte

Ausſtellung in Dresden“. 3. Verſchiedenes.Sonnabend den 17. Oktober abends S Uhr findet unſer Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert, Theater

und Ball im „Vellevue“ ſtatt, wozu freundlichſt einladet
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird erſucht.

W Rerren Anzüge

Nur erstklassige Fabrikate. „Rigentlicher Verkaufspreis bis 48 K. u An
„„Für die Reellität dieses Angebots bürgt das Renommee der

Julius Hammerschlag, 36 es 36.

Apollo-Iheater.
Am Rohe waſt r

Haupt Bahnhofes.
Sonntag den r tot 1903nachm. 4 u. abends s Uhr:

2 große üorielmngen.

Das phänomenale

Ermulehen
Arbeiter Hildungs-Perein.
FWprag den 11. Oktober von abends

m Saſthef zum Schwan

M BallHierzu ladet ergebenſt ein
er Vorſtand.

nächſte Nähe des

Die Ortaverwaltang. 9 Koter Kaler, Trotha
mit ſeinen Balimu„Flotte éeisier, S rn

zehwarze à 22 das arößte en er Enſemdi, u

amen. re
Les

Die Rechte und ſichten
des Mieters
nach dem neuen

BVürgerlichen Geſetzbuch.
Kommentar zum Mietrecht vonRichard 9t

Preis 20 Pf.
Zu beziehen durch die

is 20 Pf.

Volksbuchhandlung.

Wählen oder Nichtwählen?
Ein Wort zur Frage der Beteiligung derPreußiſchen Lenbtägewa len.

Lipins. Von Rechtsanwalt W. Heine.
Zu beziehen durch

ozialdemokratie an den n

Preis 20 Pfg.
i buchhandlung.Die ung

r. Alons, Jean Bayer.

8 Leopolds,
Ladys acerobats.

„das europäiſche

Toni Hauser.

e

a a e 94 9 t

Achtung
roz. RaWilly Frlene,

Rile Sorten FelleBogdanis haſten Preiſenmagonenteer et Sederfabrik,
Saal Ia ind Kinéeniele

W n e dauerhaftbeitet, m gen rdenn e tet n e
ſucht nach

3 v u
Br. re

thaus

ung zu z

D

T e
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Tischlampen er
Tischlampen

m. Metallf., 14“Tischlampen rn
z Metall, von 2. 2 5Tischlampen on

Mojolte u
Tischlampen er e

m. imit. Onixfuss, vTischlampenenet

Rrenner, Lampengloeken, Doehte,
Zylinder äusserst preiswert.Sperialhaus M. Bau 54 Er. Ulrichstrasse 54.

J S n engliſcher vof ſDelmddn-
nachmittags 3 Uhr:

a Volks Vorſtellung zu kleinen Preiſen. Sonntag den 11. Oktober Mor gen Sonntag
Hamlet, a Sonntag den 11. u. Montag den 12. Okt.ring von Dänemark. Direktion: Franz Verdier. ladet zur Familien Abend. Vereinskränzehen

Dame in Abend We n a Heute Sonnabend den 10. Oktbr. 19083 i eg Hierzu ladet freundlich ein Hier e
4 4 et freundiſchit ein W. Br. Franz Pirschky,Der fliegende Holländer Großes Doppel-Konzert,

Rom. Oper in 8 Akten von R.g Ende 10 Uhr. Wagane

Montag den 12 teber 1908 Doends 71/2 Uhr:
g0 Ab.V. 2. Viert. Beamtenk giltig

OymbalDer H ochtouriſt. ſowie der Theaterkapelle.
Schwank in 3 Akten von C. Kraatz. Entree durchaus frei! W

Ende 10 Uhr.
Morgen

aue ter 6t. driſtedpen dupelonjert
bei freiem Entree. 10“ R l

S n r Se ihr Ungariſche Welt Micholy. 7 lfel, TheaterkapelleWeh m W Paſſagier. e h Um mit meinen großen Möbelvorräten zu räumen, gebe ich von
ontag: Der Detektiv. nachmittags von 4 bis 7 Uhr: R heute bis 15. Oktober 1903 auf alle Möbel trotz meiner bekannt billigen

GrosWaſhaſa- Theater.

Direktion Riehard Hubert.
Sonntag den 11. ervorm. von 115 --15Ficschenſeneen

2 brillante Vorſtellungen
des großen

7 is grösster Auswanl zu ger vwiligen, festen Proisen.

Damen Brummer Benjamin,

X

ungariſchen Magnaten- Kapelle

vormittags von 11 bis 1 Uhr:

der ungariſchen Magnatenkagapelle.

Die gehn Ungarn l nit kleinſter n und ſpielend leichten, ſelbſt zu beſtim-

in 4Aken von Mannſtedt. menden Abzah
Die rcheganemeſne wird von der

ungariſchen Magnatenkapelle ausgef.

naheni re reKoe, Movrgenröbeke, Unterröcke

Grosse Ulrichstrasse 22 23.
ehe

95 u Hängelampen an zug 2.85 u
165 e Ware Hängelampen r 525.

-2.25, 6 Proz. Fabatt Hängelampen
s u Hängelampen en er ten 8.50

3.00 e in Hängelampen ne e 10.50
4.25 dies Ampeln u u 1.45

Bnssimu Küchenlampen in grosser Auswahl.

ausgeführt von der h e e ehe e e S
anyi Micholy

(9 Herren).
Virtnuone: Rigo Lagos,

Sonntag den 11. J 1903

j Preiſe 10 Rabatt, welche ich ſofort vom Betrage in Abzuses Fr eikonzert e Außerdem verkaufe i ich nach wie ohne Preiechehene das ind

auf TeilzahlungAbends 8 Uhr:

ungen.

Kunden ohne Anzuhlung-Nach der Vorstetlungbala- programms, Ungariſches Konzert im Theater Caſs. z Empfehle beſonders in beſter Ausführung und allen Holzarten

Die weltberühmte Welt -Panorama, gr. mir chregl Kleiders nke, Vertikows, Kommoden, Bett-
T e e Der Schwarzwald, ges stellen mit Matratzen, Sofas, Diwans Plüeoh-

men erren
Du eeritent. Emit Erns Sſene 25 Funer io v. garnituren, Spiegel, Tisenhe, Stühle usw.

auariette Legay,
2 Damen, 2 Herren.

Tobias Wilhelm Truppe.
W 10 Perſonen. EinemArras und Alice- Bane T L
The 2 Hilgerts-
—Sames Basch-

St. Stephan
Auf jede Möbel Einrichtung gebe Gardinenſtangen und Roſetten gratis.

Steht s Robert Blumenr eich
Tägl. Unterhaltungsmun Waren und Möbel Kredithaus.Achtungsvoll

Ald. Hättenrnaueh.

Kitty Whest-
American Bioscope

BDienenzucht in 15 Bildern.

Neue Kauonenoſen und Lbeurebr

billig Alter M

harten
zu billigen Pre

e Sohmickt,

ßekhwäsche, rummer Berlemin,

Halle a. nur Gr. Vlrichstr- 24.

Brunnenſtraße 53.Weiss in hunte ſerde ſeinen ſeiten Bettdecken,
beste doppe gereinigts ßettfedern,

Grosse Viriohstrasse 22/23.



liches. 4. Verſchiedenes.

n

Sonntag den 18. Oktober nachmittags 3 Uhr

öffentl. Volksversammlung
reund die kratie. eſerent c ze h v Konſumvereins eder er

Der Ein

für feinschmecker!
Linde's flüssige Kaffee Essen?.

Binzig dastehender Katfee-Zusatsl Verdessert jeden Kaffee
Eidt jedem Latfee eine schöne Farbo!

Wenn Sio Linde's Kaffee Rssenz als Zusatz zum Bohnenkaffee nehmen, dann brauchen Sie
nur die Mitte Bohnenkaffee, well Linde's flüssigo Kaffee-Besenz sehr ausgiebig iet.

Sie Können sogar einen billigeren Bohnenkaffee verwenden, weil Linde's üssige Kaffeeo-
Essenz den Kaffee verbessert!

B Also doppelte Ersparnis?
Linde's flüssige Kaffee Essenz ist coffeinfrei, daher nicht gesundheitsschädlich!

Ein kleiner Löffel voll Essenz genügt auf Preis: Flasche: 200 gr 50 Plg.,

1 Liter (6 Tassen) Katffee! V 100 30
zu haben in allen Koloniabwarenhandiungen!

die Seele I.
wünſcht.

Soxzialdemokratischer Verein Zenr.
e den 13. Oktober 1903 abends 8

ersa mm unv Schindler's Reſtaurant, Gartenſtraße.

Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Der Bezirkstag in Halle. 3. Geſchäft-

Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand.
und Frauen willkommen.

CSozialdemokratischor Vorein T
Montag den 12. Oktober abends 8 Uhr

i Versamm lungin Oelzuers Lokal.
T a le ordnung 1. Bericht des Vertrauensmannes. 2. Neu3. Die bevorſtehenden Landtags- 43 Kommnnalwahlen.vom Bezirkstag. 5. Anträge und Geſchaftlich

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder n
Der Vorſtand.

Bitterfelcl.
Mittwoch den 14. Oktober abends 8 Uhr im Oelznerſchen Lokale R

öffentl. Bewerkschafts-Versammlung.
Tagesordnung Die Sitnation in unſerem Berufe. Ref.:

Billige Kezuguynelle
für ſämtliche

2 Sohmidt, Berlin.ahlreichen Beſuch von Arbeitern aller Berufe, beſonders die in a c
Thonnerenfet eiten beſchäftigten, bittet Der Einberufer.

Ragqwit e RT e e neUebertrifft alle bisherigen Schutzbekleidungen für Maler,

i 3 Uhr i s lSonntag nachmittag S Uhr im Saale des Herrn Tippe Dekorateure, Stukkateure, Bildhauer, Schriftſetzer und verwandte
Bergarbeiter -Ver sammlung. fatentas I Berufszweige.

R ar W Jprend Unterhaltung des Sozialdemokratiſchen 6BSyHL Alleinverk auf d es J al erxan zuges für Halle g. S.
Hierzu wird freundlichſt eingeladen. Maler-Kittel V 2Maler. Maler. O Stukkateur-Kittel Banhn-LitewkesDienstag den 13. Oktober abends 8 Uhr bei Streicher, MechauikerKkKittel Englisoh-Leder-hosen

Kleine Klausſtraße 7 Friseur-Blusen und Jacketts Gestreifte Leder-HosenGeneral Versammlung. I e e d

Tagesord Bericht und Abrechnung vom 3. Quartal g.1903. 2 Lgeiung n don Be Mnarmorſchnie betr. R es grrrann m Reit- Hosen
Verſchiedenes. Zu dieſer wichtigen Tagesordnung darf kein Kollege Fieischer-*acken ofehlen Der Vorſtand. Flaneli-JIacken n z J. 47 alhbstorfutos enGasthof zu den drei Königen Stalle d T n aKleine Klansktr. e Aeariusſraſge. Spezialität: Blaue Maschinisten-AnzügesErosser humoristischot Familen- Abend. m Mormosi-Hose den 12 38 m

Hierzu ladet freundlichſt ein J. Streicher. in Pilot 225 Piſlot-Hose 225 Mt.beſte, haltbare Waalität 3 Mk. beſte, haltbare Qualität 3 Mk.

S. Weiss, Kalle a. 2
un I ten rei Aechtes les den 11. o Malzextrakt nboGrosse öffentliche Ballmusik. r e i Sag

W Anfang 4 Uhr. W Grete n 1 e Wuchererſtr
Hierzu ladet ein Wiln. Hinso- Meiner werten Kundſchaft von Aue,

Aylsdorf und Umgebung zur ge
fälligen Erinnerung, daß ich ſie wie

Toologischer X Barten, Halle.
Erwachſene 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Sonntag den 11. Oktobebis vormittags 11 Uhr: Erwachſene 30 f. Kinder 20 Pf.

Dir Nachmittags von 3 bis 68 Uhr. W

S Grosses Konzert. S

Iuf Jeiranleng

I Bettstellen, Matratzen,
früher weiter gut bedienen werde und

Schränke, Vertikows, S bitte etwaige Beſtellung an See

Kommoden, Rohr- V Paul Wedor, Aylsdorf, abzugeben.stühle, Waschtische, J Theißen den 9. Oktober.Sofatische, Sofas Rogula- Arthur Wagenbret.teure, emyſe vorzüglichen QualitätenBetten,
Küchentische, Bätte, nein Hevv,üeonenstüple, leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt im Gedächtnis, und wenn Sie Bedarf

Küchenschränke, errenkieidern haben, gleichviel ob fertig oder nach Maß, ſo We Sie et e
Lampen, Kron- v Kuwoll, Leipzigerſtr. 36, im ſchorrbrän,

leuchter, Wecker. das genügt. hafte Wien Sie ſtets das Eleganteſte und Dauer

ie e t m ieer s neu diabant Evaritar kein befriedigt und erhalten Sie W. A. kyritz, Pröde am Iarit.

S J Arbeiter- werden binManufakturwaren, J Billig. Vreunholz. Billig. S a ad n See Stiefel ind Schuhe Lefett
Kleine Anzahlung. Teilzahlung V. 1 Ak. an. Deſſauerſtr. 7, Bauplat Kyritz, Halle, 2.

repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur beiCoulante Bedingungen. PDiskretion gesichert. iſt, vom Abbrug Lilter Mark her ia. Frockonsohnſteoi

rührend, fortwährend e in per i 4.80 Mark empfiehlt Parterrewohnn t
J. Sternlieht, Alter Markt 11.

n Körben und Fuhren zu verkaufen nis Roetteher, Theißen. l zu verm. Kieiner S
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a a. S.
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Aus dem Mansfeldſchen.
Die geſicherte Exiſtenz der Kuxbeſitzer.

eh'n Sie, das iſt ein Geſchäft,
as bringt noch was ein.

Seit im Jahre 1852 die bis dahin im Mansfeldſchen beſtehen-
den fünf Gewerkſchaften ſich unter der Benennung „Mans-
feldſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft“ zu einer Gewerk-
ſchaft vereinigten, wird die Ausbeute für alle mit je 3000 Taler
bewerteten und auf Grund eines Beſchluſſes nicht anders als
in Neunzigſtel teilbaren 768 Anteile in gleichen Raten verteilt.
Dieſe prurzigſte Anteile ſind die 69 120 Kuxe, deren Jn-

er die ansfelder Gewerkſchaft bilden. Da nun der Anteil
3000 Taler gleich 9000 Mark bewertet iſt, ſo kommt auf ein
Neunzigſtel, alſo auf einen Kux, ein Grundwert von 100 Mark.
Das Geſamtkapital der Mansfelder Gewerkſchaft belief ſich ſo
mit urſprünglich auf 6 912 000 Mark, das iſt eine Summe,
für die man heute nicht einmal einen weſentlichen Teil des
Grundbeſitzes Forſten und Land der Gewerkſchaft zu
kaufen bekäme, geſchweige denn die Gruben. Obwohl nun
während der 37 jährigen Tätigkeit Leuſchners 1166 Mk. pro
Kur an Ausbeute verteilt, mithin jeder Kux faſt zwölfmal be
zahlt worden iſt, und nach Leuſchners Tode ſogar ſchon 100
Mark pro Kur in einem Jahre ausgezahlt wurden, iſt
außerdem noch ein Landgut nach dem andern angekauft worden.
Durch Ankauf und Entwäſſerung des Salzigen Sees hat die
Gewerkſchaft erſt vor wenigen Jahren ihren Länderbeſitz um
910 Hektar 79 Ar vermehrt. Die Mansfelder Gewerkſchaft iſt
Großgrundbeſitzerin. Die Einwohner der Mansfelder Kreiſe
brauchen ſich deshalb nicht zu wundern, daß ihr Reichstags
abgeordneter Arendt für Verteuerung des Brotes
b geiſtert iſt.

Der Mansfelder Gewerkſchaft müſſen alle Dinge zum beſten
dienen. Aus der Tiefe holt ſie Silber, und von der Oberfläche
erntet ſie Gold. Da braucht ſie nicht zu verhungern. Wenn
die Gewerkſchaft ihre Gutspächter mit den Pachten ſo ſchnürt,
wie die Berg- und Hüttenleute, welche für jeden von der Ge
werkſchaft abgepachteten Morgen Land es ſind etwa 1000
Morgen 60 bis 65 Mark zahlen, dann macht ſie ein Bomben
geſchäft.

Welcher Gegenſatz! Die Arbeit vergibt die Gewerkſchaft durch
das ekelhafte Kaufgedinge an den Mindeſtbietenden, und
1000 Morgen Land verpachtet ſie in einzelnen Parzellen an den
Höchſtbietenden. Wohlfahrtseinrichtungen über Wohlfahrts-
einrichtungen! Jſt doch dadurch den Berg- und Hüttenleuten
Gelegenheit gegeben, ihren müden Körper nach der Schicht in
die freie Natur zu tragen, um hohe Pacht für die Mansfelder
Gewerkſchaft aus dem Boden und aus dem eigenen
Körper herauszuſchinden.

Der eigentliche Schöpfer all dieſer „Wohlfahrtseinrichtungen“
für die Mansfelder Berg und Hüttenleute iſt der verſtorbene
Geheime Bergrat Leuſchner. Ohne Zweifel war er eine große
geiſtige Kraft. Und hätte er in ſeiner Stellung dieſe Kraft nicht
allein der kapitaliſtiſchen Ausbeutung dienſtbar gemacht, der Berg
und Hüttenmann würde heute das Leuſchner-Denkmal in Eis-
leben mit anderen Gefühlen betrachten, als er es tut. Während
Leuſchners 37 jährigen Tätigkeit als faſt unbeſchränkter Gebieter
der Mansfelder Gewerkſchaft ſind Bahnen gebaut, im Hütten
weſen ſind große techniſche Verbeſſerungen eingeführt worden;
die Dampfmaſchine verdrängte den Göpel, und durch Anwen-
dung von Geſteinsbohrmaſchinen iſt die Leiſtung des Geſteins
e erheblich geſtiegen. S wird der Häuer wegen der

ierbei geſchaffenen großen Menge Bohrſtaubes früher „dämpfig“,
das iſt bruſtleidend. Die bedeutendſte Leiſtung Leuſchners
iſt, daß er es verſtanden hat, die Kraft des Strebhäuers auf
das höchſtmögliche auszunützen. Beim Strebhäuer, der Seele
des Mansfelder Bergbaues, deſſen Arbeit im großen und ganzen
dieſelbe wie vor Jahrhunderten geblieben iſt, führte er das
aller Menſchlichkeit hohnſprechende Verſteigerungs-
edinge und auch auf den Hütten die Verſteigerung derCahakLtgarbetten ein. Hierdurch wird die Mehrleiſtung

gegen früher dem Körper der Leute abgepreßt; hier kom-
men keine techniſchen Verbeſſerungen in Betracht.

Jm Jahre 1861 trat Leuſchner in den Dienſt der Mans-
felder Gewerkſchaft. Es betrug zu dieſer Zeit die Förderung
bei einer Belegſchaft von 4672 Mann, darunter 3750 Berg-
leute, 59 004 Tonnen Minern. Die Metallproduktion betrug 4
1485,6 Tonnen Kupfer und 8008 Kilogr. Silber; es entfällt
ſomit auf den Kopf der Grubenbelegſchaft eine Leiſtung von
15,7 Tonnen Minern, eine Produktion von 0,4 Tonnen Kupfer
und eine ſolche von 2,1 Kilogr. Silber im Jahre. Als
Leuſchner 1898 ſtarb, betrug dagegen die Förderung bei einer Beleg-
ſchaft von 17 800 Mann, darunter 13 928 Bergleuten, 641 004 To.
Minern. Die Metallproduktion 18 335,5 Tonnen Kupfer und
10 394,7 Kilogramm Silber. Es entfällt ſomit auf den Kopf
der Grubenbelegſchaft eine Leiſtung von 46 Tonnen Minern,
eine Produktion von 1,3 Tonnen Kupfer und 7,5 Kilogramm
Silber im Jahre. Es iſt ſonach während der Zeit Leuſchners
die Leiſtung pro Kopf geſtiegen.

von 15,7 Tonnen Minern auf 46 Tonnen
Kupfer 1,3

2,1 Kilogr. Silber 7,5 Kilogr.
Die Leiſtungen haben ſich ſomit im Durchſchnitt mehr als

verdreifacht.
Da der Metallgehalt der Schiefer noch derſelbe iſt wie in

früheren Jahren, die Produktion aber um das Dreifache pro
Kopf geſtiegen iſt, kann man Leuſchner letzteres durch Ein-
faregs neuer Prozeſſe im Hüttenbetriebe als Verdienſt zu-
chreiben, aber die Steigerung der Leiſtung um das Dreifache
iſt die bis auf das letzte verbrauchte Kraft des Strebhäuers.

Jn demſelben Jahre 1898 wurde Kupfer produziert:

T ZDZD

Tonnen Preis à Tonne Summa
17 723,125 1076.17 M. 18073 095.43 M.

612,333 1095.91 671 061.86
Silber

Kilogramm à Kilogramm
103 976,950 79.43 M. 8256 506.24 M.

Summa: 27 700 665.55
Die Grubenbelegſchaft ſchuf alſo im Jahre 1898 pro Kopf

einen Wert von 1939.3 M., und auf die Geſamtbelegſchaft,
alſo Berg, Hütten ſowie den an der Bahn und in ſonſtigen
Betrieben der Gewerkſchaft beſchäftigten Leuten und vom Be-
amten bis inkl. Hundejungen kommt immer noch ein Wert von
1516.9 Mark.

Auch auf die jungen Leute, welche mit rund 400 Mk. pro
Kopf im Jahre entlohnt werden, kommt eine Wertſchaffung von
1516.9 Mk. Dieſe jungen Leute, welche man häufig bei der für
ihren noch ſo zarten Körper zu ſchweren Arbeit weinen ſieht,
müſſen bei ihrer Annahme zur Bergarbeit ein ärztliches Atteſt
bringen, daß ſie geſund und zur Bergarbeit tauglich ſind. Haben
ſie dann vom 14. bis 20. Jahre dieſe Werte mitgeſchaffen, müſſen
ſie, um in die Knappſchaft aufgenommen zu werden, abermals
ein Atteſt bringen, daß ſie geſund ſind. Können ſie dieſes nicht,
ſo werden ſie nicht aufgenommen. Niemand fragt danach, wo
durch ſie krank geworden ſind.
Arte das gehört zur „ſicheren Exiſtenz“ der Mansfelder
Arbeiter.

Geſamtbild: Vor 40 Jahren betrug der Geſamtwert der
Mansfelder Unternehmungen knapp 7 Millionen Mark. Seit
damals iſt den Kuxinhabern rund das Zwöiffache ihres Anlage-
kapitals als „Ausbeute“ (lies Dividende) bar herausgezahlt
worden. Außerdem iſt aber der Verkaufswert der Kure um
ein Vielfaches geſtiegen. Man bekommt heute überhaupt nur
ſehr ſchwer einen Mansfelder Kux zu kaufen, weil ſie eben eine
vorzügliche Kapitalanlage bilden. Es ſind für einen Kux ſchon
mehr als 1000 Mk. bezahlt worden; jetzt ſtehen ſie auf über
800 Mk. Hauptmann Süßmilch, ein genauer Kenner der
Mansfelder Finanzverhältniſſe, ſchätzte ſchon vor ſechs Jahren
das Vermögen der Gewerkſchaft auf 90 bis 120 Millionen
Mark ein.

Die Bergleute dagegen werden immer geringer entlohnt, wie
denn ihr Einkommen von 1901 auf 1902 von 1001 Mk. auf 865

Mark geſunken iſt.

a

Das iſt die „Wohltätigkeit der Mansfelder Gewertſchaſt gegen
über ihren Arbeitern.
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Barteinachrichten.
Genoſſe Bebel entgegnet auf die Richtigſtellung Vollmars, dieſer ſcheine über die wahren Gründe von Diener

Mißſtimmung gegen Bebel ſchlecht unterrichtet zu ſein. We

von Vollmar zitierten Sätze aus den Reden Bebels nach dem
Frankfurter Parteitage hätten um ſo weniger Veranlaſſung zurMißſtimmung Grillenbergers gegeben, als der weſentlichſte Ja

v Sätze auf Grillenberger nicht paßte. Bebel teilt dann
noch mit:

Zum Ueberfluß iſt mir auch noch in den letzten Tagen von
zwei Seiten, darunter von einer, die Grillenberger im Leben ſo
nahe ſtand, als Vollmar ihm nie naheſtehen konnte, verſichert
worden, daß neben den von mir zitierten Sätzen es ganz beſonders der Artikel des Vorwärts war, auf den i
nahm und deſſen Verfaſſerſchaft Grillenberger lrrtümliherweiſe

mir zuſchrieb, der ſeine Mißſtimmung gegen mich hervorrief.
Daß h rs Geiſteskräfte vor ſeinem Tode eine Ab

nahme zeigten und daraufhin ſeine Stimmung gegen mich zu
erklären ſei, iſt eine irrtümliche Auffaſſung meiner Darlegungen,
die allerdings durch die Form derſelben entſtehen konnte. Aber
Vollmar weiß ſo gut wie ich, daß Genoſſe Grillenberger aus
Gründen, deren Darlegung nicht See gehört, ſchon Jahre
vor ſeinem Tode in ſehr reizbarer Stimmung ſich befand, und
da bedurfte es nur wenig, um eine vorhandene verſönliche. Miß
ſtimmung dauernd zu erhalten. Daß dieſes letztere geſchah,
dafür habe ich ſeinerzeit ſo ſichere Aufklärung erhalten, da
ich auch nach dieſer Richtung hin kein Wort von dem zurück
nehme, was ich geſagt.
Wenn Vollmar ſich wundert, daß meine Erklärung vom

30. September d. Js. im Protokoll des Parteitags Aufnahme
fand, ſo iſt dieſes kein Novum. Seine Anklage gegen mich, zu
der die Verhandlungen des Dresdener Parteitags ihm kaum
eine direkte Veranlaſſung gaben, wenn es ſich nicht für ihn
darum handelte, mich perſönlich zu verletzen, war ſo ſtark, daß
ich, um ſie widerlegen zu können, eine Durchſicht der Aus
einanderſetzungen zwiſchen Grillenberger und mir im Jahre
1894 nötig hatte, die erſt hier erfolgen konnte. Und es war
mein gutes Recht, einer häßlichen Anklage gegen mich eineRichtigſtellung in einem Aktenſtück angedeihen zu laſſen, das

wie das Dresdener Parteitag-Protokoll ein offizielles und hiſto

riſches iſt. A. Bebel.Als „Vorſchlag zur Güte“ bezeichnet Genoſſe Auer
den Wunſch, es ſolle doch mit den Reviſioniſten, zu denen auch
er gezählt werde und denen der Vorwurf der Feigheit gemacht
würde, weil ſie für die Reſolution Bebel--Singer--Kautsky
geſtimmt hätten, eine Probe angeſtellt werden. Auer ſchreibt,
auch er gehöre zu den „Feiglingen“, die für die Reſolution
geſtimmt haben. Als Zweck der
ausdrücklich angegeben worden, einer Anzahl Genoſſen ſolle es
unmöglich gemacht werden, für ſie zu ſtimmen. Allerdinge
habe der Genoſſe, welcher ihm dieſe Mitteilung machte
lich hinzugefügt „Du gehörſt aber nicht dazu.“

Auer fährt dann fort: Als ich ſpäter den Wortlaut der
Reſolution kennen lernte, ſagte ich mir allerdings: „Und darum
Räuber und Mörder!“

Von den Vätern der Reſolution wurde ſpäter auch be
ſtritten, daß ſie den vorſtehend angegebenen Zweck der Reſo
lution erſtrebten und mag damit dieſe Sache als erledigt
gelten. Sicher aber iſt, daß mit der Dresdener Reſolution
der W Tiſch“, der herbeigeführt werden ſollte nicht
erzielt iſt.

Die Anſchuldigungen und Verdächtigungen gegen eine Reihevon in raattorkangerofter Scene befinducher Genoſſen

werden fortgeſetzt und es iſt auch nicht abzuſehen, wie dem in
der bisherigen r ein Ende gemacht werden ſoll. Die Ver
ſicherung, daß die Reviſioniſten den Boden des Klaſſenkampfes
nicht a wollen, und nicht die Abſicht haben, unfere
Partei der bürgerlichen Demokratie anzugliedern, wird ja von
dem Gros der Radikalen nur mit Hohn aufgenommen Da

Kleines Fenilleton.

Neues Theater.
Ueber moderniſierte Birch Pfeiffereien im Sudermannſchen

Jugendſtil ſteigt das deutſche Drama nicht mehr hinaus. Und
das iſt noch die höchſte Leiſtung. Oft genug bleibt der dich-
teriſche Genius bei ſeinem Fluge bereits mehrere Stockwerke
tiefer in AltHeidelberger Rührſeligkeiten hängen nicht zu reden
von jenen „Dichtern“, die den Exerzierhallenſtaub Lauffſcher
HohenzollernVerhimmelung für reinen Aether dramatiſcher Poeſie
halten. Wir ſind ſehr ſchnell alt geworden in Deutſchland, er
ſchrecklich ſchnell. Von Norden her, aus den ſkandinaviſchen
Bergen, müſſen wir zeitweiſe einige Schläuche voll friſcher
dramatiſcher Luft beziehen, wollen wir mal tiefer Atem holen.
Viele können ſchon das nicht einmal mehr vertragen ſie kriegen
das Kratzen im Halſe und moraliſchäſthetiſchen re z

es iſt rauhe Luft, auch genug kalter Nebel dabei; aberR doch Luft, kein Stickdunſt, kein Qualm, kein Moderduft.

Den Jbſen und Björnſon verdanken wir es, wenn wir in
Deutſchland noch ab und zu etwas dramatiſche Lungen-

ymnaſtik treiben können. Auf ihren Bahnen wandeltSehann Bojer, deſſen vieragktiges r Theodora
geſtern im Reuen Theater vom LindemannEnſemble zur erſten
und leider einzigen Aufführung gelaugte.

Theodora Berle ſtrebt nach dem Höchſten. Die Vorxurteile
ihres Geſchlechts und die Herdenmoral des großen Troſſes hat
ſie längſt abgeſtreift Das Herz, das den Menſchen an allerlei
Schwächen kettet, ihn in konventionellen Banden niederzerrt
und ſtarke Willenskraft am freien Fluge hindert, hält ſie für
ein niederzuringendes Uebel. Sie will nur 38 ſelbſt gehören,
in ſich ſelbſt ausleben, frei und dadurch ſtark ſein. Deshalb hat
ich Theodora dem Studium der Mathematik zugewandt. Jn
ieſer Wiſſenſchaft findet ſie Befriedigung; hier gibt es keine

Diſſonanzen, keine Jrrung, nur reine Geſetzmäßigkeit. Doch
Theodora iſt auch Weib. Sie verlangt nach einem Kinde.Dieſem und ihrer Wiſſenſchaft allein will ſie leben. Sie er
bittet deshalb von ihrem Freunde Jörgen Grundt, der ſie liebt,
als einziges Geſchent, daß er ſie zur Mutter mache, dann aber
für immer von ihr ſcheide.

Theodora. Bei ihrerder Welt trotzta her lebt ſie ihrem de und ihrer Wiſſenſchaft,

in der ſie
Ru wirbt. Jhrn e, thut ſich G Ialten ür make hart halt.vor ſteherin, einer verſchrumpften auenrechtler

ater, der alte, ehrenhafte Landrat
von ihr, weil er ihr Ver-

e m eJ Se t e

das
verleugnete Stimme der Natur geltend.

urch dung tiefer Probleme um unvergänglichen
9

en n (chweigend geht ſie hinaus in die Nacht, um nie zurücczukehr
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Anſtalt Theodora unterrichtet hat und die in Theodora die
Bahnbrecherin für Frauenrechte preiſt, die aber trotzdem nicht
wagt, die Mutige an ihrer Anſtalt weiter unterrichten zu laſſen,
weiſt Theodora die Tür. Von allen Seiten Verkennung, Miß
achtung, Kränkung. Selbſt die Herren an der Univerſität wagen
nicht gegen den konventionellen Stachel zu lecken: Theodoras
Doktorarbeit, ihr zweites Kind, an dem ſie mit gleicher Liebehängt wie an der Heucht ihres Schoßes, bleibt monatelang un

berückſichtigt. Einem Manne werden alle Seitenſprünge gern
nachgeſetzen das Weib iſt verfemt, wenn es das Recht der Jn
dividualität in Anſpruch nimmt und den Schnürleib der Kon

vention ablegt. tAber Theodorg bleibt ſich ſelbſt getreu. Sie verachtet die
Anfechtungen. Da bricht ihr ſtolzes Kartenhaus zuſammen.

de ſchen eter Vater kommt zu ihr und ſtirbt. Jhr einjähriges
Kind ſtirbt.

Und das furchtbarſte: Theodora fühlt, daß ſie in ſich ſelbſt
durch Enttäuſchungen und Zweifel zerfreſſen iſt. Selbſt zu
Elſa, der Treuen, hat Theodora nicht das alte Vertrauen mehr.
Sie klagt ſich an, infolge der geiſtigen Anſtrengungen bei
Vollendung ihrer Arbeit dem Kinde nur ſchwächliche Bruſt ge
boten und wiederum durch das beſtändige Denken an ihr Kind
während der Arbeit die beſten Gedanken, die kühnſten Schluß-
folgerungen im Aufkeimen zerſtört zu haben. Ein Kind hat
das andre gemordet; ſie iſt die Mörderin beider. Alles ver
fehlt. Der Wahnſinn iſt ihr nahe.

Da kommt der rot m teilt Theodora mit, die Fakultät
habe ihre Arbeit mit höchſter Auszeichnung bedacht. Das leib-
liche Kind Theodoras iſt ja tot; die Univerſität kompromittiert
ſich nicht mehr durch Anerkennung der Arbeit ſeiner Mutter.

heodora nimmt die Gratulation freudlos hin ſie will ihre
rſchungen abbrechen. Dann kommt Jörgen Grundt, der

ich nach Theodora und ſeinem Kinde verzehrt hat; auch er
gebrochen aus unerfülltem Sehnen. Jetzt erwacht in Theodora

Weib. Mit unwiderſtehlicher Gewalt macht ſich die lange
Theodora will nür

Ein leidenſchaftlicher Aufſchrei einer
durch ſich ſelbſt und durch andere gequälten Seele! Auch Jör-
gen lebt auf. Endlich hält er das Weib ſeiner Sehnſucht in
den Armen. Doch Theodora will erſt die Urſache und den
Zeugen ihrer jahrelangen Qual vernichten; ſie zerreißt ihre
wiſſenſchaftliche Arbeit und wirft ſie in die Flammen. Aber als
die Flamme an den Bogen leckt und leckt, da ſtiert Theodora
in die Lohe: „Es hat doch gelebt, mein Kind es hat gelebt
Jhr eignes Sein verkohlt mit dem Papier auch ſie kann nicht
mehr leben. Schweigend nimmt ſie Hut und Mantel; ſchweigend

t ſie dem eben wiedergefundenen Geliebten die Hand;

noch dem Manne leben.

en.

a das
vorſtellungen zu geben verpflie S diejenigen.e die bea ige zuhier eine desgegeben.

Auch Jörgen bricht zuſammen; dem ſchnellen Wechſel vom tiefſtenLeid zur höchſten Se keit und wieder zur lichtloſen Nacht hat

ſein Herz nicht ſtand gehalten.Das iſt rauhe, nordiſche Luft, auch kalter Nebeldunſt

aber es iſt doch etwas anderes, als das ewige Zuckerwaſſer-
Einerlei. Bojer hat „Ueber unſere Kraft aufs Weibliche über
tragen. Müßiger Streit, ob das dem Drama zu Grunde liegen
Problem auch eine andere, freundlichere Löſung finden durfte
Bojer hat den düſteren Abſchuß gewählt; er läßt die letzter
Konſequenzen aus einem als Jrrtum erkannten Lebensprinz
ziehen. Bojer zeichnet Charaktere; er läßt ſich und ſeinendramatiſchen Geſtalten nichts abhandeln.

Bojers Drama „befriedigt“ nicht, werden viele ſagen. Mag
ſein. Es bleibt auch unentſchieden, ob er die Welt hafthar
macht, daß Theodora in ihrer Individualitttt ſich nicht ausleben
kann, oder ob er zeigen will, daß der Lebensplan ſeiner Heldin
naturwidrig iſt und darum ſcheitern muß. mmerhin fö
Bojer uns in die Tiefen ſeeliſcher und menſchlicher Probleme,
und wenn er ſich irrt, iſt der Jrrtum erhabener als triviale
Wahrheiten.

Louiſe Dumont hatte ihre Theodora ſowohl in der Ge
Kntanſag als auch in den bis ins einzelnſte gehenden Nüanzen

en Jntentionen des Dichters angepaßt. Sie wußte das
eſſe für die Heldin bis zum Sch uß zu ſteigern. Jn Klara
Sella fand die treue Elſa Eger, in Albert Fiſcher de
alte Landrat Berle und in Hans Wablberg Jörgen G
muſtergiltige Verkörperung. Auch Aſta Hiller wußte
Schulvorſteherin ſich geſchickt einzuordnen. r

Der Eindruck der Vorſtellung ließ ſich mehr von den Mienen
der Zuhörer ableſen, als daß er aus dem reichlich geſpendeten
Beifall gefolgert werden dürfte.

Das Glück im Winke l.
Die Direktion des Neuen Theaters läßt Sonntag nachmittagals Volksvorſtellung dieſes Se r S

ir n nBedauern Ausdruck gegeben, daß dieſe Volksvorſtellungtadttheaters Kaſammen Sie Jedenfalls wäre

eater, wenn es an den Sonn
nung in unſerem ſtädtiſchenalleſche beiter erte

moderner
würde die areßte Zahl der S
Verfügung haben, d
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eſolution ihm in Dresden



kün Täti Fra ndie olutionäre Taktik und die grundlegenden
Prinz die angeblich von den Revſſioniſtenehe ſein ſollen rückhaltlos zum Ausdruck gebracht

dann muß ſich ja u
ente gibt, die dennſequenz nicht W

Das Verdächtigen und Denunzieren nun lange genu
dauert und die Fri te, die die Taktik in Dresden un

eitdem g ehe W und wahrlich e andere, nur nicht
lſo, laſſe man an Stelle der hohlen Worteda Die Ankläger ſollen ſagen, was zu geſchehen

See Aktionen h ſind, für die ſie dieeher mit übernehmen, und es vvird ſich im Hand
drehen zeigen, ob das Gerede vom Reviſionismus unddeſſen Bereitwilligkeit u ſozialdemokratiſche Arbetterpartei

den bürgerlichen Parteien anzugliedern, mehr iſt, als das
Se verbohrteſter Ketzerriecherei und des elendeſten

at
v denke, geſchwatzt iſt jetzt genug, nun mögen Taten Zeugnis
rn dieſer Weiſe wirklich reiner Tiſch geſchaffen,

werden auch die Perſonalien raſch geregelt ſein. J.
uer.

Das Protokoll über die Verhandlungen des Partei
tages in Dresden iſt ſoeben in der Buchhandlung Vorwärts
ur Ausgabe gelangt. Die Verhandlungen haben bei unſeren

genoſſen das lebhafteſte Intereſſe erweckt, namentlich
ſind die Erörterungen über die „Taktik“ von weittragendere en für die Partei. Das Protokoll enthält die ganzen

Debatten in C Weiſe und iſt ſomit ein wichtiges
Dokument für die Parteigeſchichte. Auch der im Protokoll ent-
haltene Bericht der Reichstagsfraktion iſt von beſonderer Be
deutung, da er Auskunft gibt über alle Fragen, die im ver-
floſſenen Jahr im Reichstag verhandelt wurden. Ein Sprech-
regiſter ſowie ein ausführliches Sachregiſter erleichtern dasNachſchlagen der einzelnen Gegenſtände der n en.
Der Preis für das 448 Seiten ſtarke Protokoll iſt 75 Pf.,
gebunden 1 M.

S Geſtorben iſt Genoſſe Richard Levy, der als Redakteur
der Erfurter Tribüne wegen Majeſtätsbeleidigung ein Jahr

än e verbüßen mußte, während der Haft erkrankte undwer Entlaſſung nicht wieder die Geſundheit erlangte.

Levy iſt nur 30 Jahre alt geworden.

Wird in x r vorgegangen,ob es in on Elemente

dann

Verſammlungsberichte.
Maſſchiniſten und Heizer.

Jn der Verſammlung vom 4. 10. 03 teilt der Vorſtand mit,
daß der Kongreß der Maſchiniſten und Heizer Sonnabend, den
2.,, und Sonntag, den 3. April, der Verbandstag den 4. und
5. April 1904 in Halle in den Ballfälen ſtattfindet. DerScheſſt ührer beſchwert ſich, daß ſeine Berichte in der Fachzeit-

ſchrift beſchnitten werden er wird an die Preßkommiſſion
verwieſen. Da der eine Kartelldelegierte ſein Amt niedergelegthat, u in der nächſten Verſammlung ein anderer gewählt
werden. Eine längere Debatte rn ſich über Abhalten
eines Wintervergnügens; es wurde beſchloſſen, dasſelbe, in
Konzert, Verloſung und Ball beſtehend, Sonntag, den 17. Ja-
nuar, im Bellevue abzuhalten. Nach Erledigung einiger Fach-

agen und Aufforderung des Vorſitzenden, ſich zahlreich an der
r tswahl zu beteiligen, erfolgte Schluß

der Verſammlung. Th.Gewerkſchaftskartell Wittenberg.
Die Septemberſitzung des Kartells wurde am 25. September

abgehalten. W erſelben wurden zuerſt die eingegangenen
Sammelliſten für die Krimmitſchauer Tertilarbeiter ausgegeben
mit der Aufforderung, hierfür möglichſt tätig zu ſein. ſo daß
eine ſtattliche Summe zuſammenkomme. Zum Leiter derAgitation für den Eiſenbahner Verband wird Gen. Knape be
ſtimmt. Die Geſchäftsordnung des Kartells wird einer Neu-
beratung unterzogen und in ver in Punkten abgeändert.Hierbei wird h beſchloſſen, die Namen der fehlenden Dele-

gen epeer vvind mr a tS 5 re innahme von 186.95

i e im e len
an denen die

uchdrucker, Wer Bauarbeiter ichrbener
za beteiligt ſind, wird e richtet. Jn

rſammlungen unter Gewerkſchaften ſoll t
gkeit der ngewieſen wegdid auch ſoll in dieza öffentliche a et den. Untern wird u. a. gerügt, daß die Keetſadekeirer im hieſigen

gehign inſ ſeriert haben. Weiter teilen noch die Vertreter

Töpfer mit, daß ſelbige die Agitation unter ihren Be-
t n ſen in Straach ſelbſt treiben wollen. Der Vor

ittet noch, diejenigen ſelbſändigen r
r als bisher zu unterſtützen, und

J organiſiert ſind, mehr
W gegen 12 Uhr die Sitzung.

fehlten gntzIwirigt. Saer, Fabrikarbeiter; unentſchul-dic h eutſcher, Dachdecker, Emmerich, Holzardeiter,
Schlabig, Maurer, Klebitz, Metallarbeiter. L.

Sozialdemokratiſcher Verein Aue.
Die Mitgliederverſammlung vom Sonnabend, den 3. Oktober-beſchäftigte ſich mit dem ſtattgefundenen Parteitag in Dresden-

Der Vorſitzende Gen. Schulz leitet in längeren Ausführungen
die Diskuſſion ein. Er iſt nicht zufrieden mit den Arbeiten des
Parteitags, und bemerkt zu den ebatten über die Mitarbeit
an bürgerlichen Blättern, daß er es für ſelbſtverſtändlich ge-
halten hätte, daß kein Partei zenoſſe für ein bürgerliches Blatt
arbeite. Mehrere Genoſſen beteiligten ſich an der Diskuſſion
und waren im allgemeinen der Anſicht des Vorſitzenden. JmVerſchiedenen kritiſierte ein Genoſſe den letzten Verſammiungs-
bericht, und zwar die Stelle, welche die Theißener Kommunal-
wahl behandelt. Es iſt da von einem Mißtrauensvotum die
Rede, während die Verſammlung die Vorgänge nur gerügt
hatte es wird beſchloſſen den betref Paſſus im Protokoll
zu ſtreichen. Ferner wird noch beſchloſſen, in nächſter Zeit eine
öffentliche Verſammlung zur Landtagswahl abzuhalten, auch
ſoll die nächſte Verſammlung als Generalverſammlung gelten
und in dieſer die Neuwahlen vorgenommen werden. Danach

Erledigung des Fragekaſtens. 0. H.

Vermiſchtes.
Ueber ein ergötzliches on in der Rechtrechung berichtet der Hannov. Cour. aus Hannover folgendes:ei den Verhandlungen einer Jiwiprogehabteit ing des hieſigen

Amtsgerichts wurde zur beſtimmten Terminſtunde die Streit-
ſache Müller gegen Meier aufgerufen. Gleich beim Aufruf
meldet ſich der Rechtsanwalt W. mit den Worten, ich kommefür den Kläger als Generalſubſtitut des Rechtsanwalts W.
Als Generalſubſtitut kannte er wohl die Sache, nicht aber die
Perſon des Klägers, und da es der Gepflogenheit nicht ent-
ſpricht, daß wenn die Partei vertreten wird, dieſe ſelbſt mitauftritt, ſo glaubte er ebenſo wie der Prozeßrichter, daß die
beim Aufruf der Sache ebenfalls vorgetretene Perſon der be-
klagte Meier war. Als die Sache bekannt gegeben war, frader Richter in der Heſtimmten Vorausſetzung, er habe den
klagten vor ſich: „Wie iſt die Sache, ſtimmt das Der ver-meintliche Beklagte gab prompt zur Antwort: et Herr

Amtsrichter, das ſtimmt ganz genau alles.“ un,“ meinteder Amtsrichter, „dann kann ja Anerkenntnisurteil erlaſſen
werden.“ Der Kläger, denn niemand anders als Müller in
eigener Perſon war es, der gegen ſeinen Willen die Rolle des
Beklagten ſpielen mußte, ſchmunzelte nicht wenig, als der
Richter gleich darauf das Erkenntnisurteil publizierte, nach
dem ſein Gegner ihm ſo und ſo viel Mark und Zinſen zu bezahlen hat. Beim Herausgehen klopfte er ſeinem überraſchten,

in Vertretung gehandelten Rechtsbeiſtand vertraulich auf die
Schulter und ſagte: „Na, Herr Rechtsanwalt, das haben wirdoch mal wieder ſehr gut gemacht.

Jn Paris erſchoß in der Nähe der Oper z e dea
Scheidecke ihren Gatten, einen bekannten Zeichner. rauwollte ſich von ihrem Gatten ſcheiden laſſen, weil er ſie mi
handelte. Als erſter im Wettlauf Bordedaux- Paris iſt Ma it
geſtern um 11 Uhr in CloveVerae, 200 Kilom. von Bordeaux
entfernt, eingetroffen.
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2007.70
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Bilanz:
Einn meem Beſtand r

e Wille,
Hauptkaſſierer.

Kaſſenbericht vom 1. Jannar 1902 bis 30. Juni 1903.
Einnahme der Hauptkaſſe.

Steuer Liſten- Partei GeOrt Proz. geld tag Sonſt. ſamt
Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.Werſeburg 8558.45 84.890 5.10 125.26 273.70

nerfurt 86. 14550 17. 16.40 120.90Wehlitz 24.05 40.90 2.90 40.78 106.58Dürrenberg 34.90 73.55 2.10 .30 110.85
Lü ützen 5.20 22.70 wer 42.45 70.35Schkeuditz 179.74 393.04 10.50 589.090 1172.37
Rögli J n 25.50 her 25.50Beuchlitz 10.40 S 25.70 36.10newitz 4. tn er 4.Modelwitz 14.65 2 14.652 h 2 5.40 5.40Bezirks gitations

Komitee 2 1729. 729.Vertrauensmann von

Schkendißgß v 2 38.36 36.36Kreis.Agit. Komitee S S S 28.48 28.48
Sonſtige nnahmen-
des Kreiſes 2 San o 110. 110.Summa 417.39 642.068 37.60 2751. 17 3848.24

Ausgabe der Hanptkage
Druckſachen 794.60 Mk.orto und Schreibmaterial 78.96

itzungen u. Arbeitsverſäumnis 128.50
I NaitationsKomitee 442.60
Agitation 1652.55Kalender 100.Sonſtige Ausgaben 218.18

Summa 3612.41 v

Einnahme 3848.24 Mk.Ausgabe 3612.41Bleibt Kaſſenbeſtand 285.89 M.
Mar Wille, Hauptkaſſierer.

Revidiert und für richtig befunden Guſt. Hartung.
Schkeuditz, den 25. September 1908.

h ehe ehe hege tet neneDie Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Robert Fette in Halle.wVveranwortlicher Redattenr.

Das Glück im Winkel iſt eins der beſſeren Werke Suder-
manns; er verſucht in demſelben auf Jbſens Pfaden zu wandeln.
Eine arme Adlige, Eliſabeth, iſt die zweite Fran des gutmütigen,braven, aber ebenſo pedantiſchen und ſchwacbegabten Rektors
Wiedemann geworden. Eliſabeth war vor ihrer Verheiratung im
e des Freiherrn von Röcknitz. Dieſer ſowohl wiebeth find zwei Doppelweſen u Art. Die
junge Frau Rektor iſt kein Alltagsweib. Sie iſt eine groß-

angelegte, empfindende und leidenſchaftliche Natur. Aber
in den weltentlegenen ſtillen Winkel des alternden Schul-
meiſters verſchlagen, offenbart ſich ihr zweites Jch. Sie wird
zur rührigen, anſpruchsloſen Hausfrau, Zer ihre Pflicht über
alles geht, die alle über ihr Hausfrauen Daſein gehenden Ge
danken in ſich u Schweigen gebracht hat.
der Seite des
3 ſie beſitzt neben großen Feeen eine angeborene An

angeſedigten an die Verhältniſſe. Jhre Zweifel an der
t ihres Glück im Winkel“ beginnen erſt dann, als Röck-ni t r wieder gegenüber tritt. Auch dieſer beſitzt ein Doppel-

r iſt einerſeits brutaler, rückſichtsloſer Landjunker, andrer-eits Jdealiſt mit a Hang zum Uebermenſchen. Der rohe
ferdeliebhaber und Wüſtling iſt den Regungen der ihm eben-

ürtigen Seele Eliſabeths leidenſchaftlich zugänglich. Und ſie,
die ſich bisher wähnende SchulmeiſtersGattin, beginntuun zu fühlen, daß ihr Eheleben doch eine Kette ſtarrer Ent

nungen war blitzſchnell gerät ſie wieder in den Bann des
annes, den ſie einſt liebte und den ſie noch liebt. Eliſabeth

will das Haus ihres Gatten nachts verlaſſen, um ſich mit Röck-
nitz zu vereinigen, ſie wird aber von ihrem Manne überraſcht.
Und nun wird ſie wieder das nüchterne Eheweib, geſteht ihre
Kendee et daß ſie ſich Röcknitz „an den Hals geworfen

Gatte verzeiht ihr, ſie ſtammelt, es ſei ihr, als obzum erſten Male ſähe, und mit einen rührenden

hnungskuſſe ſchließt das Stück.Je t en allen des Vorhonc iſt das Stück doch noch
r nachdenkliche x kann nicht anc Eliſabeth jetzt mit ihrem Schulmeiſter ein glück-

liches Leben u wird. An dieſer Vermutung hindert alles,
was man vom Weſen dieſer Frau geſehen hat. Das urplötz-
r Geſtändnis Eliſabeths iſt nur durch die im Augenblick der

aſchung über ſie kommende rege verurſacht, iſt nur
ein Wiederaufflackern jenes zweiten minderwertigen Jch. JnWirklichkeit kann ihr Herz r die Zukunft nur dem Manne
gebe in deſſen Armen ſie vor wenigen Stunden lag, und

ſie ſich als natürliche Lebenskameradin wahlverwandt
m viel zur Charakteriſtik und zum beſſeren Verſtändnis des

Stückes.
c DDZTDTESZJ

Monuarche oder de l K ienEin en e einem n

Dieſes Leben an

e a r renbefqudie Creellenz. der Polige deamte)

llltagsgatten iſt tatſächlich kein Dulderdaſein für

Die Erzellenz: Jſt alles in Ordnung
Der höhere Polizeibeamte Alles, Exzellenz! Der Zar iſt

bombenſicher.
Exzellenz (zuſammenfahrend): Wählen Sie doch Jhre Aus

drücke etwas geſchickter! Was iſt alſo vorgekehrt
Der Höhere: Da die 15000 Mann Militär unſerer Sicher-

heitswache und das Detektivkorps völlig ungenügend waren,
haben wir 7815 neue Detektivs, 813 weibliche Detektivs ange
worben. Leute m Havelocks oder gar mit Schlapphüten wur
den abgeſchafft. Sämtliche wurden auf, etwaige
Hohlheit unterſucht. Zuſchauer müſſen die Hände über der
Bruſt gekreuzt halten oder ſie, wie in Begeiſterung, mit der
leeren Handfläche nach außen hochhalten. Bei ſämtlichen Auto-
mobiliſten wurde das Benzin konfisziert.

Erxzellen nz: Brav, brav! Sehr gut! Und was iſt's mit den
m

Der Höhere: Wie, bitte!
Erxzellenz: Was mit den Kaſtanien in der Schönbrunnerallee

geſchehen iſt, frage ich Sie
Der Höhere: Ah, Exzellen meinen die Kaſtanienbäume;

alles in Ordnung; auf jedem ſitzt ein Detektiv.
Exzellenz (ungeduldig): Aber ich meine ja nicht die Bäume,

ich meine ja die „Kaſtanien!
e Höhere:Exzellenz: Wiſſen Sie nicht, daß auf den Kaſtanienbäumen

m hängenHöhere: O bitte, Erxzellenz!
Erzellenz: Ra alſo; was tun dieſe Kaſtanien im Herbſte
Der ein Sie wird 5 D fallen ſegh, tenz: Na gu nd dann Dann n ſie ab, imHer ſe; es iſt ja doch jetzt Herbſt

e Gott, ſind Sie b Haben Sizellenz: Mein Gott, ſin egriffſtutzi abe edenn noch nie ſo eine Kaſtanie fallen geſe e ebeobachten ja nichts, Sie ſind e blind, e tung e nicht
zum höheren Polizeibeamten.

Der Höhere (erſchrocken): Aber, Erxzellenz!
Erxzellenz (im Eifer fortfahrend): Die Kaſtanien fallen ab, ſie

fallen auf den Boden t mit einem hörbaren Krach. Sie zer-
ſpringen, hören r und heraus rollt eine brauneKugel, eine braune K rr Polizeirat! Fangen Sie ſchonr zu ereifen d War nicht davon ſprechen, da
eine Kaſtanie ja auch in vorbeifahrenden Wagen fa
kann, ſelbſt wenn der darinnen ſitzt: aber wenn ſie auch
d Sie kracht jal Sie zerſpringt! Und die
taune Kugel!

öhere: Jch verſtehe, Exzellenz. Ich werde ſofort alle8 en t e ſtanien in der S tig eigen 245
auch vor dem Einzug Zaren geſchehen. An

J K ſtpolitik.un W iße rege ine h
hundert deutſche Bilder die

dabei die Sezeſſion an n e Nun wird
ein anderer ender Herr die Sache Hand nehmen,und eine große Schande bleibt dem Seridcid de erſpart.

wird man in r r r erfahren, daß wir einen Lieber-
haben

auszuwählen, n weil man J n de er ſoll

mann, einen Flevogt, einen Corinth, einen
Ein Auge wacht

Bratwürſte als ringe en. Der Werra- tgſchreibt man aus Berka a. ept., w. Eröffnun z r
Der am 1.

der Teilſtrecke See ſolgendes:
re und eum 8.46 hier eintreffende Zug 87 7

kindern feierlich Tann undeiner a wird r v in dendes ehe ängenetne und die Schulkinder erhalten

Weh 7 ha h Ferneine dauernde ihte Dann nſame10.45 mit dem geſchmückten Zuge na r rnwo aus nach Einnahme eines S e e z mit

d nächſten Zuge angetreten wird dann einr r en in bekannter Güte en 27 50 re im Gaſt
r Poſt e Anmeldungen hierzu ſind Mittwoch abend

rthin Zu machen. Nach dem Eſſen Ball und gemütlMuß das eine 777 geweſen ſein! Sinn
vie Bratwirſte nicht zu klein e

Tri 2 heute n l e vorder Di ann von leben den Grner
folgendes ins tammbuch:

eitun WtereſſantWie iſt doch die
aterlandT liebesDa gen heute nicht blles vernommen

t r ern niedergekommen,
u morgen w

r iſt der König
Jn alle zuſammen kommen

Wie ant! Wie nt!Gott ren u vurrtdg

Wie iſt doch diede unſer liebes Perß apreſant
iſt rihee s cht alles berichtet worfähnrich iſt umane de Weden,

c en Orden,J Borden,gehen en zeitig tWie Mitcenent ie x n
Gott ſegne das liebe Vaterlanda h die für dieſe intereſſemen“

u. ſ. w. Geid ausgeben.

n e
ie höchſten

e 4 4h s 7 u f



e 2 r 9 e e t wem5 Nochmaſige Ausnahme-Offerte.
Am Sonnabend den 10. und Sonntag den I. Oktober geben wir nochmals jedem Kunden bei einem Einkauf von

Pfund gebrt. Kaffee eine mittelgrosse, und bei 1 Pfund Kaffee in den Preislagen von M. 1.--, 1. 20, 1.40, 1.60, 1.80 und 2. pro Pfä.

h

I grosse Tafel hochf. Speiseschokolade gratis.
Ausserdem ſiegt jedem Paket gebrt. Kaffee jetzt und in Zukunft eine Rabatt -Spar-

marke Von [0 Prozent bei.
Zweck dieser Zugabe ist, allen Interessenten Veranlassung zu geben, sich von der besonderen Güte und Preis ürdigkeit unserer Kaffee-

mischungen zu überzeugen.
Besonders grosse und vorteilhafte Einkäufe unter Ausnützung der günstigsten Konjunktur setzen uns in den Stand, auch den verwöhn-

testen Ansprüchen, was Qualität und Preis anbelangt, zu genügen
Diese Offerte gilt nicht für Wiederverkäufer und Konkurrenzgeschäfte.

Pottel Broskowrs i.
Das größte

Ein und Verkaufs
Geſchäft

neuer und gebrauchter RMöbel,

Laden, Kontor u. Reſtaurations

Cinrichtungen von

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25, Telephon 2450,

empfiehlt ſein ſtets großes Lager

ganzer Ausstattungen
ſowie

einzelner Möbel.
Viligſte Preiſe und reelſte Vediennn

Transport frei ober gut ver
packt frei Bahnhof Halle

Soeben chien im Verlage von
Birk u. Ko. in Müncheni Frage der TaktikK.

Reden der Abg. Zebel und v. Pollinar
auf n e rteitgn in Dresden.

Bogen, Preis 20 Pf.Vielſo de Nach ſage mag nach dine

veranlaßte denKundgebungen Bebels u. eaen

weiteren en zu einem billigen
Preiſe zugänglich zu machen.

erlag, di en

Um hnen meine neue Winterkollektion in

Herren- und Knaben- Garderobe

worin jetzt ausserordentlich stark sortiert bin

Vorlegen zu können

ditte ich um Ihren Besuch. Ich bringe
die hervorragendsten Neuheiten in allen
Preislagen o o o 0000000000

MORITZ CAHN
Grosse Ulrichstrasse 3.

Brot! Bprot!
II. Sorter.

Renate
Geiststr. 46Max hänel, n

öbel-, Spiegel- und
Fo Gtervaren-)ſag2zin

Ver. Tiſch chlermſtr.

Kl. Steinſtraße 6
l briempfeh J r e e feſten

Noiverei a
en reine

Grosse und gesehmaek volle Auswahl imKleider ofen
schwarz, weiss und farbig, zu extra billigen Proisen-

Brautseidenstoffeschuare, h und farbig, zum grössten Teil fabriziert anf meinen eigenen Seläen Webstühlen, daher m Preise
BI un erreicht billig- h

Solange der Webetani M meinem Sohanfenster ardeiſet, gebe ioh bei einem Einkauf von 20 H. an

Stoff zu einer schwarzen reinseidenen Schürze,
prima Garantie-Qualität, welche auf diesem Webstuhle fabriziert ist, als

Beigabe gratis zu.
Bei Baarzahlung 5 Rabatt.

Paul Sppers,
in meinem Schaufenster ist ein elektr. mechanischer Seiden ebstun Selde wedend zu sehen.

V

Mitglied des Rabatt- Spar- Vereins.

Halle a. S.
Ulrichstrasse 13--15.

t e
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hT i
für Bartioss un Kahlkspfig..GoÄna

v re S e Herren und Damen„Xos Balsam“ das14 Tagen gut le r deraare gleich zu wachsen anfangeo. e ädlichkeit garantiert.

Idt es vieht le Wahrheit, zahlen wir

59000 Mark wä u
edem w. Kahlköpfigen oder Dünnhaarigen, welcher Mos Bl v esohs Wochen ohne Erfolg benutzt hat.

Oh ir sind Firma welche elne derartige Garantie a Aeratliehe Beschreibungen und Empfehlungen. Vor Nach
trefend meine e mit Ihrem Mos Balsam“ kann ich Ihnen mitteilen dass ieh mit dem Balsam durchaus zufrieden bin.

Schon nach acht Tagen erschien ein deutücher Haarwuehs, und trotzdem die Haare heil und weich waren, waren sie doch sehr kräftig.
Naehu 2 Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche Farbe an, und dann erst fiel die ausserordentlich günstige Wirkung Ihres Balsams
recht ins Auge. Dankend verbleibe ich I. C., Dr. Tverg Kopenhagen.leh, Unterzeichnete, Kann jedem den echten dänſschen Mos Balsam als ein unfehlbares Mittel zum Hervorrufen von neuem Haar
empfehlen. Ich habe 1 Zeit an starkem Haarausfall gelitten, dass sogar ganz nackte Fläehen im Haare erschienen. Nachdem ich aber
Mos Balsam während 3 Wochen benutzt habe, fing das Haar wieder zu wachsen an und wurde dicht und schwer. Frl. M. C. Andersen, Ny
Vestergade 5, Kopenhagen.Paexet Nee 10 Mk. Diser. Verpackung. Durch Vorauszahlung oder Nachnahme zu erhalten. Nan schreibe an das grösste
Sperialgesechäft der Weit:

nüusst, nes dieen das

7

Mos-Magasinet, Copenhagen d. 168. Dänemark
(Postkarten sind mit 10 Pfennig -Aarken und Briefe mit 20 Pfennig Marken zu frankieren,)

e

Lage, d bei

n Karl Kauerhofff. Sitte
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämtlicher Geſchirr

prompt und fachgemäß ausgeführt bei

Für Brautleute!
Bevor Sie Jhren Bedarf decken, beſichtigen Sie bitte meine große

Möbel Ausstellung
Sie erhalten bei mir unter den rigen Bedingungen ſämtliche

Gegenſtände auf

Kv2zahlung.
en meine a e zählende Kundſchaft bin ich in derilligſter und beſter Nee die T eſten,ſt zu beſtimmenden Ratenzahlungen einzuräumeL. iücimnmann
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- und oße iri Halle a. S.
nzr 51 Große AEingang Groß 6 u in den

Sattler- u.
wie rin n

Torniſter, Leibriemen, e hürgen.

M Prolsterarbeiten Win und außer dem Hauſe. gy der Zimmer.
Reparaturen aller in mein Fach einſchlagenden Arbeiten werdenbillig er Preisberechnung.

Auswahl in Holz-Pantoffeln zu billigen iſen.

IIIE

Nur mit Mark
2

Anzahlung
erhalten Sie bei mir in unerreicht größter Auswahl

Möbel
Schränke, Vertikows, Sofas,

Diwans, Spiegel m. Schränkchen
Bettstellen m. Matratzen, Federbetten.

Wohnungs- Einrichtungen
nur mit O M. Anzahlung.

Die Kö6zahlung beträgt nur 1 M. wöchentl.

Paul Sommer

richſtraß ße 51 Abg ähaiſerſälen. Leipzigerstrasse 14I. u. V. Etage.
10 Minuten vom Bahnhof.

Zeit driſn Predel, Streckan, Krehſhan, Trehnitz.

Konſumvereinsmitglieder, Arbeiter und Arbeiterinnen!
Kauft nur bei

Frank Scehneble. Zeitz
ry robe, blanue Ansige, Vlſen Arhhh
e e ck-, Jacken u. ee kaßen Lig äſche, warenn lipſe, Wutriees, Handſchuhe, alawfe a

BvBitle besuchen Sie
Wollen Sie reell

bedient ſein und
einen Anzug nach Maß für 22

einen Verſuch zu machen. Ich bin feſt äberje
mir dauernd Jhre Kundſchaft ſichern wird.
wird zufriedengeſtellt.

X Alte dentſche Feuerverſiche- z

einen Paletot nach Maß für 24.50 ar
in wirklich tadelloſer Ausführung und aus nur guten Sto z
angefertigt erhalten, dann empfehle ich Jhnen, in meinem

J 7 tige tadell. t ſt in meinemSchaufenſter T 28 c in.
Moritz Rosenthal,

Leipzigerstrasse 17. Leipzigerstrasse I7.
NB. Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleiner Nutzen.

v Gelegenheitskauf in Anzug-Reſtern
mVercdlienst. 90 Stück Wiefer, Zandteffer
Otto e kern

arne, Häkelgarne, Nähgarne, Nadeln u. Kni ofe jeder
Art. Leinen-, Woll und Baumwollwaren- Großhandlung

i Frank e SchneblIe, Zeitz4 Hemden und Schürzenfabrik.mich
Veuantfertigung naeh Maas oder Probe-Korsett.

Speszial- Korsott Fabrik
Bernh. Hämi-

alle a. S., Schmeerstrasse 2. Telephon
Empfehle den geehrten Damen die Froezortigeion Neuheiten in

Damen u. Kinder- Korsetts,
Korsetts für Konfirmandinnen, Reform-Korsetts, Frack-Korsetts,
Hipp Spring, Delta-Front, Geradehalter, Bästennhalter, Umstands-
Korsetts, Leibbinden, Radtahr-Korsetts aus Dr. Jägers Wollstott.

Korsettersats „„Johanng““. Korsettersata Dinna““.

ark und

der ein e

Dr. Witthauers Leibbinden, Leibbinden-Korsetts, Korsettschoner, Korsett-
Tücher, Untertalllen, Reform-Beinkleider, Holzwollebinden, Dianakissen.

mann Strumpfhalter, Güärtel und Tinlagen. mann
Monatsbinden 75 Pf., h r à Dtad. 120 Pf.

s A lz talererte e net
Vertreter Werkzeuge

x

für Holz- und Retall-
bearbeitung, nur beſte

Merſeb I
S t S e Ten u Paul Schneider S

S Gelegenheitskauf: ca. 20 Dtzd. Pariser Gürtel-

Korsetts à L. und 1.50-
el Aunswahlsendungen s6fort und frankko.

2
z

8

2

v

S

Moosbinden, Pariahbinden eKoxrsetts zu Ausgleiehungen hohor Sultern und Hüften. z

4 w.c d 4

er r

Berlas und für die Inſerate veraniworilich: Auguſt Sroß, Ding der Halleſchen DenoſſenſchafteVuchdruderei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.

1 2 i 534 en e ver t e c3 c c. 4 an el 4 5
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